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Der Pariſer Miniſterrat.
Die Welt ſtarrte geſtern nach Paris, wo zwei Premierminiſter

miteinander gefrühſtückt haben. Der Telegraph ſpielte als ſie um
2 Uhr den Mokka nahmen, und er ſpielte, als zwiſchen 4 und 5 Uhr
Baldwin ſeine Anſtandsviſite machte. Und er wurde wieder von hun
Zerten von Journaliſten in Tätigkeit geſetzt, als 554 Uhr die eng
liſſche Botſchaft folgende Notiz bekanntgab

„Heute nachmittag haben die Premierminiſter Frankreichs und
Englands eine Unterredung gehabt, in der beide ſich über die all
gemeine politiſche Lage ausſprachen. Es war nicht zu erwarten, daß
in einer einzigen Unterhaltung der Herren Poincare und Baldwin
endgültige Löſungen verabredet werden konnten. Beide Staatsmänner
aber haben ſich glücklich geſchätzt, ihre gemeinſamen Auffaſſungen feſt
zuſtellen, und es iſt zu erkennen, daß

in keinr Frageeine verſchiedene Meinung
über das Endziel oder eine grundfätzliche Differenz beſteht, die das Zu
ſammenwirken beider Länder gefährden kann, von dem die Feſtigung
der Lage und der Friede der Welt in hohem Maße abhängen.“

Was beſagt dieſe höfliche und beruhigende amtliche Nachricht
Hat Baldwin Poincare in vielem nachgegeben, oder iſt das Kommu
wiqué nichts als eine Beruhigungspille, ein Mittel, um die alliiertePolitik von Störungen ſeignhanten

Man wird beſonders zu beachten haben keine Differenz über
Das iſt ja auch ſo allgemein gefaßt, daß mandas Endziel idarüber einer Meinung ſein kann. Auch „Grundſätzliches“ wird der

phraſenreiche Advokat in Paris immer pathetiſch zugeſtehen.
Aus dieſer Kundgebung läßt ſich wirklich nicht viel herausleſen,

und wir müſſen uns ſchon damit begnügen, zu beobachten, in welcher
Tonart die Pariſer und Londoner Regierungspreſſe nun in den nächſten
Tagen ſchreiben wird.

Bisher hat ein großer Teil der engliſchen Preſſe ſeine Kritik an
der franzöſiſchen Politik fortgeſetzt.

rufen werde.gerte Arbeitsloſigkeit in Eng

Die Auruhen in OberbadDie Auruhen in Oberbaden.
Freiburg (Breisgau), 20. Sept. (WTB.) Uber die Lage wird

weiter folgendes gemeldet: Die ganze Bewegung hat heute ausſchließlich
politiſchen Charakter, da die wirtſchaftlichen Forderungen der Arbeiter
durch Vereinbarüngen mit den 2 rbeitgebern bereits geregelt ſind.

Nach Verhängung des Ausnahmezuſtändes
iſt in den oberbadiſchen Amtsbezirken im allgemeinen wieder Ruhe ein
getreten. Wie in Freiburg ſelbſt, iſt es auch in anderen Orten des Be
Zirks zu einer vollſtändigen Einſtellung der Arbeit gekommen. Jn Lör
bach haben das Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerk den Betrieb ein
geſtellt. Bei den Demonſtrationen, die Dienstag abend vor dem
Rathaus in Freiburg ſtattfanden, wurden zwei Perſonen verletzt. Der
Eiſenbahnverkehr iſt im Gange, leidet aber unter erheblichen Verzöge
rungen. Von den Freiburger Zeitungen iſt nur die ſozialdemokratiſche
„Volkswacht“ erſchienen. S

F Nach Meldungen, die die „Badiſche Preſſe“ aus dem badiſchen
Oberlande erhalten hat, hält ſich auch der bekannte Berliner Kommuniſt
Eichhorn ſeit einigen Tagen in Oberbaden und an der Schweizer
Grenze auf, um die Arbeiterſchaft zur Aktion in kommuniſtiſchem Sinne
aufzufordern.

London, 20. Sept. (WTB.) Wie ſehr die Anſichten eines
Teiles der Preſſe über die geſtrige r zwiſchen Baldwin
und Poincars auseinander gehen, kritt in den überſchriften zutage
Während der „Daily Expreß in Fettdruck verkündet Die Premier
miniſter können keine Ubereinkunft erzielen. Eine Sonderaktion der
nächſte Schritt? teilt „Daily Mail“ in nicht weniger ſenſationeller
Weiſe ihren Leſern mit: England und Frankreich ſind wieder Freunde
Andere Blätter betonen, daß bei der bekannten Stellungnahme der
beiden Regierungen in der Ruhrfrage wahrſcheinlich noch eine Strecke
zurückgelegt werden müſſe, um die Standpunkte einander zu nähern.

London, 20. Sept. Eine Pariſer Rentermeldung vom geſtrigen
Abend beſagt, in britiſchen Kreiſen verlaute, daß keine weitere Zu
ſammenkunſt zwiſchen den beiden Miniſterpräſidenten ſtattfinden werde
wenn Poincare nicht darum exſuche. Das ſei aber nicht wahrſcheinlich.
Baldwin ſei dem Vernehmen nach ganz befriedigt von dem Ergebnis
der Unterredung. Es verlaute, daß die Reparationsfrage die einzige
Frage war, die erörtert wurde.

Optimismus im franzöſiſchen 6inne.

London, 20. Sept. (WTVB.) Der Pariſer Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ ſchreibt, die Franzoſen ſeien der Anſicht, daß jetzt
ein entſchloſſener Geiſt geſchaffen worden ſei, um England und Frank
reich zuſammenzubringen. Britiſche Regierungsvertreter verhehlten

nicht ihre Befriedigung über das Ergebnis der Pariſer Beſprechung.
Die Ruhrangelegenheit ſei natürlich unter den Hauptfragen geweſen,
die erörtert wurden, insbeſondere die Lage, die nach Einſtellung des
paſſiven Widerſtandes entſtehen würde. Der Berichterſtatter läßt durch
blicken, daß die Haltung Poincarss in dieſem Punkte äußerſt verſöhn-
Ich geweſen ſei und vertritt die Anſicht, daß dies eine bedeutende
Rückwirkung auf Deutſchland ausüben werde. Man ſei in der Lage.
dem franzöſiſchen Standynnkt zu entnehmen daß eine Neigung beſtehe
Deutſchland zu helfen, und daß Deutſchland geholfen werden könne,
wenn die Punkte, die zur Ruhrbeſetzung führten, geregelt worden ſeien.
Wenn Deutſchland befriedigende Vorſchläge zur Bezahlung ſeiner
Schulden mache, werde die Frage eines Moratoriume unverzüglich
erörtert werden.

Das Mannheimer Gchloß beſetzt.

Mannheitm, 20. Sept. (WTB.) Die Franzoſen kamen heute
früh 6 Uhr in Stärke von zwei bis vier Kompagnien über die
Rheinbrücke und beſetzten das Mannheimer Schloß. in dem gegen
wärtig Verwaltungsbüros der Stadt untergebracht ind.

er

de eſſen deſſen r Minſentenferen

Die Wirren von Lörrach und im Wieſetal nehmen immer mehr den
Charakter einer ſcharfen Auseinanderſetzung zwiſchen Polizei und De

monſtranten an. Dieſe haben den feſtgenommenen deutſchnativnalen
Stadtrat Meyer verſchleppt und ſo ſchwer mißhandelt, daß er in das
Krankenhaus gebracht werden mußte. Die Eiſenbahnbetriebsinſpektion
gibt bekannt, daß der geſamte Zugverkehr eingeſtellt wird.

Bei dem e e der Demonſtranten mit der Polizei
in Lörrach ſind zwei Perſonen verletzt worden.

Mannheim, 20. Sept. (Priv -Telegr.) Die kommuniſtiſche Ar
beiterzeitung“ fordert erneut die badiſche Arbeiterſchaft wegen der Ver
hängüng des Ausnahmezuſtandes in Oberbaden zum Generalſtreik auf.
Wie das Blatt weiter mitteilt, wird es wegen der wegen Aufreizung zur
Gewalt geſtern erfolgten Beſchlagnahme beim Reichsminiſter des Jnnern
Beſchwerde einlegen.

Zu den Vorgängen erläßt der Landesausſchuß Badens der freien
Gewerkſchaften eine Warnung, in der er die Verantwortung für die
blutigen Vorgänge in Oberbaden ablehnt, da ſie durch das Vorgehen
verantwortungsloſer Putſchiſten hervorgerufen worden ſeien. Der
Landesausſchüß ermahnt die organiſierte Arbeiterſchaft, dafür Sorge zu
trägen, daß nur legäle Mittel im Kampf um die Exiſtenzbedingungen

angewandt werden. u
Beſehungechronft

Trier, 20. Sept. (WTB.) Der Leiter der Trierſchen Eiſen
hahnregie hat die Vorſtände und die leitenden Beamten der deutſchen
Eiſenkahnämter aufgeſucht und ihnen eröffnet, daß in vierzehn Tagen
die Sache für Deutſchland verloren ſei. Nur die leitenden Beamten
würden in ihren Stellungen belaſſen werden, die vorher den Dienſt bei
der Regie aufgenoinmen hätten. Das Anſinnen wurde abgelehnt.

Kölln, 20. Sept. (WTB.) Wegen angeblicher Sabotagegkte an
Fernſprechleitungen iſt über den Kreis Rheinbach ſeit der Nacht zum
Monkag eine Verkehrsſperre verhängt.

Nach Feſtſtellung der „V. Z. iſt die Abfuhr von Kohlen und

Die Franzoſen erhielten im Vor

parationsleiſtungen. t
Düſſeldorf, 20. Sept. (WTB.) Nach einem von General

Denvignes beim Regierungspräſidenten in Düſſeldorf eingegangenen
Schreiben vom 17. September iſt das unter dem 14. September erlaſſene
Verbot der Zeichnung der Goldanleihe im beſetzten Gebiet als nicht er

gangen anzuſehen ebahnenMüäünſter, 20. Sept. (Priv. Telegr.) Nach Mitteilung der Be
ſatzungsbehörde verlieren alle Stempel auf Päſſen und Perſonen

ausweiſen mit dem 30. September ihre Gültigkeit, wohl nur, damit
neue Gebühren erhoben werden.

Maſſenausweiſungen aus Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 20. Sept. (Priv.-Telegr.) Die Liſte vom 4. Sep

tember der durch Befehl des kommandierenden Generals des Brücken
köopfes Düſſeldörf. aus dem beſetzten Gebiet ausgewieſenen Beamten
und Arbeiter der Eiſenbahn zählt 105 Betroffene auf. Sie hatten
ſämtlich im Jnnern der Stadt ihre Wohnungen die von den Be
ſatzungstruppen beſchlagnahmt wurden. Die Möbel müſſen in den
Wohn räumen belaſſen werden. Die Familien müſſen innerhalb vier
Tagen folgen. Unter den Ausgewieſenen befinden ſich neben Arbeitern
der verſchledenen Grade ein Oberbahnhofsvorſteher, ein Regierungs
baurat, ein Bahnhofsverwalter, ein Stations- und ein Eiſenbahngüter
vorſteher.

Die Blutſauger.
Berlin, 19. Sept. (WTB.) Wie aus dem Ruhrgebiet gemeldet

wird, fordern die Franzoſen, die in Bochum 8000, in Gelſenkirchen
6600 Francs verlangt haben, nun auch von der Stadt Herne die
Zahlung von 4000 Francs. Dabei handelt es ſich nicht um wöchentliche,
ſondern um tägliche Zahlungen. Auch in anderen Städten haben die
Franzoſen derartige Forderungen geſtellt. Sie ſind abgelehnt worden.

Mutwmaßungen über den Jnhalt der Veſprechungen.
Paris, 20. Sept. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleitung.)

In unterrichteten Kreiſen wird verſichert, auf franzöſiſcher Seite habe
das „wider Erwarten große Verſtändnis“ Baldwins für den Standpunkt
Frankreichs freudige Überraſchung verurſacht. Man beſtätigt, daß das
Kommuniqué über die geſtrige Zuſammenkunft von den Engländern an
geregt und aufgeſetzt worden iſt.

Es verlautet, die ſranzöſſſchengliſchen Meinungsverſchiedenheiten
über die Frage, welche Methode zur Erlangung deutſcher Reparations
leiſtungen die beſte ſet, beſtehen in vollem Umfange fort. Baldwin halte
nach wie vor die Ruhraktion für verfehlt, gebe jedoch zu, daß die Ein
ſtellung des paſſiven Widerſtandes mit oder vhne Zuſtimmung der Ber
liner Regierung nahe bevorſtehe und habe ſich deshalb beſonders für die
Frage intereſſiert, was dann eintreen werde.

Baldwin ſoll Ponincare empfohlen haben auf die Zurückziehung der
Widerſtandsvervrdnungen durch die deutſche Regierung nicht zu beſtehen
und ſich jetzt bereits zu Verhandlungen mit Deutſchland bereit zu er
klären. Poincaré hat dieſen Vorſchlag angeblich mit dem Hinweis auf
die bekannten belgiſchfranzöſiſchen Erklärungen abgelehnt. Valdwin ſoll
weiter betont haben, daß England an den zu erwartenden Reparations
verhandlungen teilnehmen will und daß es event. auch zu Teilnahme an
einer Kontrollaktion im Ruhrgebiet bereit wäre, wenn die militäriſche
Beſetzung nach und nach aufgehoben würde. Dieſe beiden Vorſchläge
haben bei Poincaré angeblich eine günſtige Aufnahme gefunden.

an S men u
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V e ee Viertehahrsgehälter der Beamten.
Der als Kenner der Beamten- Beſoldung und

Geſetzgebung weit über die Kreiſe ſeiner Partei
hinaus bekannte Abg. Delius ſendet uns folgende
leſenswerte Ausführungen

Bei dem miſerablen Stande der Währung iſt es ſelbſtverſtändlich,
daß alle Mittel unterſucht werden, die zu einer Eindämmung der Jn
flation führen könnten, nachdem mancherlei Sanierungsverſuche kein
Ergebnis zeitigten. Dabei hat man auch die vierteljährliche Voraus-
zahlung der Beamteneinkommen als eins der Grundübel der Jnflation
bezeichnet. Von ſtark an der Jnflation intereſſierter Seite, die über
den entſprechenden Einfluß in der Preſſe verfügt, iſt ein wahres
Keſſeltreiben gegen die Beamten eingeleitet worden. Es bleibt be
dauerlich, daß in einer Zeit klaffender Gegenſätze im Jnnern ein
neuer Zwieſpalt, diesmal zwiſchen Beamten und der übrigen Bevölke
rung, hervorgerufen wird. Die Regierung, insbeſondere das Reichs
finanzminiſterium, hätte die Pflicht gehabt, zu den Preſſeangriffen,
die von der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ ausgingen, Stellung zu
nehmen und die kraſſen Übertreibungen richtig zu ſtellen. Durch die
Untätigkeit der Regierung wurde die Offentlichkeit, die aus
mancherlei nicht zu verteidigenden Vorgängen ſchon ungünſtig gegen
die Beamten beeinflußt war, immerhin gegen ſie eingenommen. Plötz
lich war an dem ganzen wirtſchaftlichen Elend nur noch der Beamte
ſchuld. Von dem Kampf gegen die Gehaltsvorauszahlungen war man
abgekommen und hatte die zu hoch befundene Beſoldung der Beamten
zum Angriffspunkt gewählt. Zeitungen aller Parteirichtungen führten
dieſe, durch Sachkenntnis wenig getrübte Preſſefehde. Jetzt, wo die
Gemüter ſich wieder etwas beruhigt haben, ſei es mir geſtattet, die
Dinge n üchtern und ſachlich zu betrachten.

Zunächſt ſei für die breite Offentlichkeit einmal feſtgeſtellt, daß
nicht alle Beamten ihr Einkommen vierteljährlich im voraus beziehen.
Alle in der Ausbildung befindlichen Beamtenanwärter, die Diätare
uſw. erhalten das Einkommen monatlich. Von den feſtangeſtellten Be
amten beziehen bei den großen Verkehrsverwaltungen Eiſenbahn und
Poſt 65 bezw. 75 Prozent ihr Einkommen vierteljährlich. Bei den

Alſo
auch beinahe z des planmäßigen Perſonals hat von dem Zugeſtändnis
des Vierteljahrsempfanges keinen Gebrauch gemacht und begnügt ſich
mit der mongtlichen Vorauszahlung. Es ſind dies nicht die Beamten
der unteren Beſoldungsgruppen, denen die Vorausſetzung der viertel

jährlichen Vorauszahlungs-Uberweiſung des Betrages auf ein Bank
könto zu umſtändlich erſcheint. Die bargeldloſe Zahlung des Ein
kommens verringert ohne Zweifel die Jnflation. Bei leidlich nor
malen Verhältniſſen hätte man alle Gehaltsempfänger zwingen ſollen,
ſich ihr Einkommen vierteljährlich auf ein Konto überweiſen zu laſſen.
Viel Arbeit wäre dadurch den Kaſſen erſpart worden. Demgegenüber
ſteht der Zinsverluſt in gar keinem Verhältnis.

Ferner unterliegt es doch wohl für jeden Kenner der wirklichen
Verhältniſſe nicht dem geringſten Zweifel, daß das Beamteneinkommen
ſtändig hinter den Preiſen hergelaufen iſt. Auch die vor etlichen Wochen
erfolgte ſogen. Wertbeſtändigkeit der Beſoldung verhindert
nicht völlig das weitere Sinken der Beamtenbezüge, die für die unteren
Klaſſen etwa 50, für die mittleren 35 und die höheren Gruppen 25 Pro
zent des Vorkriegseinkommens betragen. Von einer glänzenden Be
zahlung der Beamten ſollte man da wirklich nicht ſprechen, wenn auch
zugegeben werden ſoll, daß viele Bevölkerungskreiſe mit ihrem Ein
kommen dieſe Vorkriegsſätze längſt nicht erreichen. Man muß dies
bedauern, darf aber daraus nicht den Schluß ziehen, daß nun auch alle
etwas günſtiger geſtellten Volksgenoſſen in ihrem Einkommen auf den
gleichen Tiefſtand zurückgeſchraubt werden müßken. Das wäre eine un

ſinnige Politik. Daneben läßt ſich aber nicht leugnen, daß ein nicht
unbeträchtlicher Teil der Bevölkerung nicht nur das Vorkriegs
einkommen beſitzt, ſondern häufig weit darüber hinaus ſeine Ein
nahmen vermehrt hat. Und gerade dieſe Leute ſind es doch in erſter
Linie, die die Jnflation durch ihr Börſenſpiel, begünſtigt durch eine
ungenügende Steuerpolitik ſtändig vermehrt haben. Gewiß, wer wollte
beſtreiten, daß auch Beamte, um ſich vor den Folgen der Geldentwertung

zu ſchützen, ſich ſpekulativ betätigt haben Es gibt auch Pracht
exemplare unter den Beamten, die von der Börſenjobberei befallen ſind.
Aber hier handelt es ſich immer um kleine Prozentſätze. Die große
Maſſe der Beamten lebt von der Hand in den Mund und kann ſelbſt
bei den Hundertmillionenbeträgen kaum des Leibes Notdurft be
ſtreiten. Für die notwendigen Anſchaffungen iſt in vielen Beamten
familien längſt kein Geld vorhanden. Wenn die fortgeſetzten Preis
ſteigerungen in den letzten acht Wochen immer wieder nicht unbeträcht
lich ſcheinende Erhöhungen der Beamtengehälter notwendig machten,
ſo iſt dadurch ſicher die Jnflation ſtark vermehrt worden aber das war
ohne Einfluß auf die vierteljährliche Vorauszahlung, denn dieſe Be
träge werden nur vierzehn, neuerdings ſogar nur achttägig gezahlt.
Hätte man übrigens ſchon längſt eine wertbeſtändige Anlage geſchaffen,
wie ich es Anfang dieſes Jahres, auch mit Rückſicht auf die Beamten,
beſonders dringlich von der Regierung gefordert habe, ſo würden die
beklagten Erſcheinungen vermieden worden ſein.

Ebenſo wäre die hier und da von manchen Beamtenfrauen geübte
Praxis, über den Bedarf hinaus Lebensmitetl. uſw. aufzukaufen, bei
einer wertbeſtändigen Anlagemöglichkeit unterbunden geweſen. übri
gens wird auch hier mit ſehr ſtarken Übertreibungen gearbeitet. Einzel
fälle werden verallgemeinert. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine ver
nünftige Beamtenwirkſchaft, um ſich vor den Folgen der Geldenkwertung
etwas zu ſchüßen, ſich einen Vorrat, von Lebensmitteln kauft. Eine
ſolche, in vernünftigem Rahmen gehaltene Vorratswirtſchaft iſt nicht
nur, volkswirtſchaftlich betrachtet, richtig, ſondern ſchädigt auch niemand.
Große Aufkäufe, die natürlich zu einer Verknappung der Lebensmittel
führen und preisſteigernd wirken müſſen, laſſen ſich nicht gutheißen.
Sie können aber auch von der großen Maſſe ſchon aus rein finanziellen
Gründen nicht getätigte werden. Jn den Kreiſen der Beſihenden wer
den ſie keine Seltenheit ſein. Es iſt ja leider immer ſo, daß, wenn
Zwei dasſelbe tun, es nicht dasſelbe ſein ſoll.
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Die Regierung hat, wie bekannt, dem Reichsrat eine Vorlage zu
gehen laſſen, die bis 1. April 1928 die vierteljährliche Ge
halts zahlung aufhebt. Der Reichsrat ſtimmte bereits zu. Die
Zuſtimmung des Reichstages ſteht ebenfalls außer Zweifel. Wenn die
Regierung keine anderen Mittel zur Eindämmung der Jnflation
weiter hätte, ſo wäre ſie zu bedauern Der Erfolg, der durch die Auf
hebung der vierteljährlichen Vorauszahlung der Beamtengehälter ein
tritt, wird ein ſehr beſcheidener ſein. Jmmerhin ſollten die Beamten
in ihrem eigenen Jntereſſe ihren Widerſtand dagegen auf
geben. Man kann die öffentliche Meinung nicht unbeachtet laſſen.
Der Deutſche Beamtenbund, die führende Spitzenorganiſation der
Beamten, hat hier einen ſehr vernünftigen Standpunkt eingenommen.

Die Gefahren für die wohlerworbenen Rechte der Be
amten, die in der Verfaſſung geſchützt ſind, werden bei dieſer Ge
legenheit von den Beteiligten ſtark überſchätzt. Das ſt an ſich nicht
weiter verwunderlich, weil mancherlei Anzeichen zur Beſeitigung des
Berufsbeamtentums eine gewiſſe Nervoſität erzeugt haben. Bei den
völlig undurchſichtigen politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen,
und bei unſerer leider nur einmal vorhandenen Abhängigkeit von der
Entente, laſſen ſich beſtimmte Garantien nicht geben. Man kann aber
ſehr zweifelhaft ſein, ob es ſich bei der vierteljährlichen Gehaltszahlung
um ein wohlerworbenes Recht handelt. Für die alten Reichsbeamten,
die bis 1920 die mönatliche Gehaltszahlung hatten, zweifelsohne nicht.
Höchſtens könnten diejenigen Reichs Staats- und Gemeindebeamten
in Frage kommen, die ſchon früher vierteljährliche Bezüge erhielten
Aber auch für ſie bleibt die Tatſache beſtehen, daß die Beſtimmungen
hierüber im Beamtenbeſoldungsgeſetz enthalten ſind, was jederzeit durch

eine einfache Mehrheit des Reichstages geändert werden kann.
Jedenfalls bleibt bedauerlich, daß alle Fragen, über die eine ſach

liche Auseinanderſetzung möglich iſt, zum Gegenſtand gehäſſiger An
griffe gemacht werden. Alle Bevölkerungskreiſe ſollten endlich be
greifen, daß eins der Haupterforderniſſe, aus dem Chaos heraus
zukommen, gegenſeitiges Verſtehen iſt. Es ſchließt in ſich die Hingabe
an den Staat, die weite Schichten der Beamten, man denke nur an die
Ruhraktion und den Kapp-Putſch, vorbildlich gezeigt haben. Das darf
man im Meinungsſtreit nicht ſobald vergeſſen. Aber auch die Be
amten ſollten dieſe Frage, gegenüber den weit wichtigeren Sorgen
unſerer Volksgeſamtheit und ihren beſonderen etwas weniger in den
Vordergrund ſtellen.

Außenwolitiſche Aberſſcht.

Vom Völkerbund
Die Abrüſtungskomödie.

Genf, 19. Sept. (WTB.) Der 8. Ausſchuß der Verſammlung
(Abrüſtung) nahm heute in erſter Leſung die Artikel 6 und 7 des Ver
tragsentwürfes für r eece Saien vrn an. Dieſe Artikel, die zu
langen Debatten und lebhaften Kritiken Anlaß gegeben haben, ermäch
tigten die Vertragsmächte zum e von Sonderabkommen inner
halb des allgemeinen Vertrages zum Schutze gegen äußere Eingriffe.

Der Völkerbund wagt keine Berührung
der Reparationsfrage.

Genf, 19. Sept. (WTB) Nach Rückſprache mit Hanotaux
eine Baron Beyens Belgien zog Strakoſch Südafrika heute

in Ausſ für techniſche Organiſativnen ſeinen Antrag betreffendeinen der ſammlung vorzulegenden Entwurf einer Sueſche dung

über die Reparationsfrage zurück, da eine Debatte über die Repa
xationsfrage die Lage verſchärfen und die Löſung erſchweren könne.

Der engliſche Vertreter
bemerkte daß die Zurückziehung des Antrages Strakoſch nicht dahin

gusgelegt werden dürfe, als ſei der Völkerbund für die Reparations
rage nicht zuſtändig. Munch Dänemark wies lebhaft darauf hin, daßie öffentliche Meinung es nicht verſtehen würde, wenn der Völkerbund

die wichtigſte e von den Beratungen ausſchlöſſe und wenn
er ſich nicht mit großen, ſondern nur mit kleinen Fragen befaßte. Der

Bericht über die Tätigkeit des Finanzkomitees wurde dann einſtimmig
in ſeiner urſprünglichen Jorm angenommen, die den Hinweis enthält,
daß erſt nach Löſung der Reparationsfrage das Finanzkomitee voll ſeine
Aufgaben erfüllen könne.

t

Der ſpaniſche Milltärdiktator.
General Primo de Rivera Graf d'Eſtella hat ſich einem franzöſi

chen Korreſpondenten gegenüber umſtändlich gegen den a der
eutſchfreundlichkeit gewehrt. Er berief ſich auf das Kreuz der Ehren

legion, das er mit Stolz trage, und auf ſeine Teilnahme an dem feier
lichen Einzug der Truppen in Paris. Jm übrigen iſt es noch nicht
klar, ob die Diktatur, die keinerlei Widerſtand geſunden hat, den Ma
rokko- Feldzug verſchärfen oder abbauen will. Das Programm des
neuen Direktoriums widerſpricht ſich ſelbſt, wenn es die Laſten des
Marokko Feldzuges vermindern und gleichzeitig die Ehre Spaniens auf
dem Schlachtfelde wieder herſtellen will. Die er Parteien des
aufgelöſten Parlaments haben ſich praktiſch mit der Lage abgefunden;aber ungleich den italieniſchen Parteien ſcheint man in den anſheg

ſich auf eine baldige Erſchütterung des Militärregiments vorbereiken

über das militäriſche Verhältnis von Frankreich und England
ſchreibt in der „D. A. Z.“ ein Fachmann, Hauptmann v. Sillich:

Von 1917 bis zum Ende des Krieges hatte n einen nen Armee
flugpark an der Weſtfront, der ein beſonders beliebtes Bombenziel der
vorzüglichen und angriffsfreudigen en Geſchwader war. Bom
ben gab es Tag und Nacht in Hülle und Fülle. Trotzdem waren
Schäden und Verluſte recht gering. So verloren wir in dieſem Jahre
von einer Stärke von 1000 1100 Mann etwa 7 Tote und 10 15 Ver
wundete

Den Grund halte ich für wert, näher erläutert zu werden: das
übertriebene „Graulen“ vor Bombenangriffefn hat ſchon Schaden genu
ängerichtet. Es muß im Intereſſe der Zukunft auf das richtige Ma

zurückgeführt werden. e reGegen den Fliegerangriff kann man ſich ſchützen durch Arbeit unAufmerkſamkeit Es bedarf nicht e Unterſtände. Offene Keller
und Wlerng zahlreiche einfache Zickzackgräben da, wo keine Häuſer
ſind, ſchließlich leichte Unterſtände bieten faſt völligen Schutz. Hinzu
kommen muß allerdings Aufmerkſamkeit und Vorſicht. Daran fehlte
es in faſt allen Fällen erheblicher Verluſte. Nur zu oft überwog die
Neugier Statt ſich ſchleunigſt in Deckung zu begeben, ſtarrte alles
den Flieger an und tauſchte die Meinungen über ihn aus. Häufig
wurde nicht genügend Sorge getragen, daß in der Nacht alles Licht ab
geblendet wurde. Vielfach wurde auch aus Mangel an Erfahrung
unſachgemäß verfahren, jede Straßenlaterne war S alle aber aus
Werkſtätten und Fabriken ſtrömte ein Lichtmeer. Vas alles läßt ſich
dermeiden, und dann werden die Verluſte durch Fliegerbomben immer

gering bleiben. gihoveß vedennm h eDie Fliegerwaffe iſt eine Hilfswaffe von bedeutendem, noch ſteigendem en aber l kann ſie nur mit der Aufklärung beeinfluſſen
und Kriege entſcheiden gar nicht.

Was die Lage Englands gegenüber franzöſiſchen Luftangriffen betrifft, ſo Honen ſehr wohl Bombengeſchwader bei ſed und Nacht Lon
don erreichen. Aber eine auf Verteidigung eingeſtellte engliſche Luft
flotte kann ihnen unſchwer derartig viele Jagdflugzeuge entgegenwerfen,
daß das Riſiko zu groß wird. ſe Wettkampf der Jagdflugzeuge
kann der Angreifer nie mit, denn ſeine Maſchinen müſſen immer an
Betriebsſtoff für Hin und Rückflug mehr tragen als die des Ver
keidigers. Um dieſes Maß werden ſie e und unbehilflicher.
Das einzig Entſcheidende aber: die Aufklärung kann der Engländerimmer erzwingen Gegen einzelne hoch fliegende ſchnelle Maſchinen,
die den ihnen zugewieſenen Abſchnitt in einem Fluge lückenlos kine
matographifch auſzunehmen imſtande ſind, kann man den Luftraum
nie ſperren.m übrigen iſt es zweifellos richtig daß England ſich in eine viel

üblere Lage hineingeritten hat, als ſie 1914 war. Die ſtärkere Be
drohung liegt jedoch auf dem Waſſer. Die Jnſel iſt dem Zugriff der

zu wollen. Die neue Regierung arbeitet e mit Verſprechungen
ſie will den kataloniſchen Separatismus bekämpfen und hat
ſt der Lebensmittelpreiſe befohlen Wie weit ſie tatſächliche Er
olge haben wird, bleibt abzuwarten.

Die Kriegsgerichte bekommen zu tun.
Paris 20. Sept. Wie Havas aus Madrid meldet, unterzeich

nete der König eine Verordnung, nach der Vergehen gegen die Sicher
Des v Einheit des Landes von militäriſchen Gerichten abgeurteilt

erden.
Wie der Matin“ aus Madrid meldet, veröffentlicht der Staats

anzeiger ein Dekret, durch das die Zivilgouverneure die Verwaltung
der Provinzen an die Militärgouverneure übertragen werden.

Der König wußte nichts
Genf 19. Sept. (WTB.) Der ſpaniſche Geſandte in Bern tritt
in einem Schreiben an das „Jounrnal de Genéve“ dem Gerücht ent
gegen, wonach der König von Spanien über die letzten Ereigniſſe vor
her nach Mikteilungen aus authentiſcher Quelle vrientiert geweſen ſei.
Er erklärt, daß der König durch die Vorkommniſſe überraſcht worden
ſei und daß er ihnen völlig fern geſtanden habe.

Frankreich und der Vatikan

Paris. 19. Sept. (Priv.-Telegr.) Das „Echo de Paris will
wiſſen, daß der franzöſiſche Botſchafter am Vatikan nicht mehr auf
ſeinen Poſten zurückkehren wird.

e Veilegung des griechiſchitalieniſchen Konflißts.
Athen, 19. Sept. (WTB.) Der griechiſche Kriegsminiſter hat

ſich in Ausführung der Beſtimmungen der von der Botſchafterkonfe
renz Griechenland zugeſandten Note geſtern zur italieniſchen, engliſchen
und franzöſiſchen Geſandtſchaft begeben und dort die Entſchuldigung
der griechiſchen Regierung ausgeſprochen

Die letzten Opfer des Zwiſchenfalls von Janina ſind geſtern in
Treveſa an Bord gebracht worden. Es wurden ihnen von zwei grie
chiſchen Jnfanteriekompagnien und einem griechiſchen Torpedoboot die
militäriſchen Ehren erwieſen.

Gtrafurteile gegen ungarlſche Emigranten.
Budapeſt, 19. Sept. Der Budapeſter Strafgerichtshof ver

handelte heute den von der Oberſtaatsanwaltſchaft angeſtrengten Pro
zeß gegen zwei jetzt im Auslande lebende Ungarn, den früheren Präſi
denten des ungariſchen Nationalrates Johann Hock und den geweſenen
Außenminiſter Martin Lovaſzy wegen zweier Artikel in der Chikagver
Wochenſchrift „Magyar Tribung“. Die Angeklagten wurden in
contumaciam des Vergehens der Schmähung Ungarns für ſchuldig
erklärt. Ein Strafausmaß wurde gemäß der Prozeßordnung nicht
feſtgeſtellt, da die Angeklagten zur Verhandlung nicht erſchienen ſind.

Heutſchland.
Die Preisbewegung im Großhandel.

Berlin, 20. Sept. (WTB.) Das Niveau der Großhandels
preiſe hat ſich nach den Berechnungen des Staätiſtiſchen Reichsamtes in
der Zeit vom 11. bis 18. September um 212,8 v. H. auf das 36 000 000-
fache des Friedensſtandes gehoben. Der Dollar ſtieg in der gleichen
Zeit von 66,2 d 150 Millionen Mark oder um 126 6 v. H., ſo daß
das Goldniveau der Großhandelspreiſe wieder eine Auswertung von
73 v. H. Gold auf 100,8 v. H. Gold erfuhr. Dies wird vornehmlich
durch die Steigerung der Preiſe für Jnlandswaren herbeigeführt, die
infolge der Neuregelung der Kohlenpreiſe, ſowie der amtlichen Abgabe
preiſe für Brotgetreide um 244,8 v. H. auf das 333 millionenfache
ſtiegen, während die Einfuhrwaren mit einer Aufwärtsbewegung um
138,3 v. H. auf das 495 millionenfache, die Steigerung des Dollar
kurſes nur um ein Geringes überſchritten. Die Lebensmittel (im Groß
handel) ſtiegen um 188 v. H. auf das 23,6 millionenfache und die Jn
e um 234,1 v. H. auf das 59,3 millionenfache des Friedens
bandes.

Die Deviſenrazzia,
über welche wir ſchon berichteten, brachte gute Ernte. Das Ergebnis
war eine Beſchlagnahme von 3120 Dollar, 36 engliſchen Pfunden, 373
holländiſchen Oulden, 1402 tſchechiſchen Kronen 475 Schweizer Frankennebſt kleineren Beträgen zahlreicher anderer Auslandsnoten. Die Be
träge wurden beſchlagnghmt; wer nachweiſen konnte, daß er nach der
Deviſenverordnung Deviſen beſitzen durfte, insbeſondere alſo durch
reiſende Ausländer, konnte das Geld am nächſten Tag beheben. Die
Hauptſumme aber blieb für das Reich verhaftet, und man kann nur
wünſchen, daß ſolche energiſche Maßnahmen auch weiter fortgeſetzt
werden. An der Berliner Börſe machte ſich übrigens eine ſtarke Geld
knappheit bemerkbar, die zuſammen mit der angekündigten Währnngs
reform auf die Effektenkurſe drückte. Hoffentlich wird auch die Deviſen
ſpekulation dabei in Mitleidenſchaft gezogen werden.

Vom „Deutſchen Tag“ in Neuburg.
München, 20. Sept. Die „Münchener Poſt“ berichtet über un

erhärte Roheitsakte, deren ſich die Teilnehmer des „Deutſchen Tages“
in Neuhurg an der Donau unter den Augen der dortigen Polizei ſchul
dig gemacht hätten. Dangch hätten die Hakenkrerzler nicht nur Zu
ſchaner, die beim Abſingen des Dentſchlandliedes nicht den Hut ab
nahmen, mit Stöcken und Gummiknüppeln niedergeſchlagen, ſondern
ſeien auch bandenweiſe in Privatwohnungen eingedrungen, um ſo
zialiſtjſche Arbeiterführer und deren Angehörige aufs ſchwerſte zu mißhandeln und mit Erſchießen z bedrohen. Erſt das Eingrefen der
Neuburger Landespolizei hat dieſen Szenen ein Ende gemacht.

„Nativnale Geſinnung“ in Bayern.
München, 20. Sept. (Priv.-Telegr.) Jn einer ſtürmiſchen Er

UBoote von den franzöſiſch-belgiſchen Häfen aus völlig preisgegeben,
und an allen möglichen Ecken bedroht das franzöſiſche Florett die ver
wundbarſten Stellen des alten Seelöwen.

Der arme Dollar
Wie er ſich täglich abplagen muß.

Morgens in aller Frühe wird ſchon nach ihm gerufen. Schwach er
r er ſich, mißt ſeine und nachdem er zurechtriſert iſt, lieſt er beim Frühſtück in der Zeitung, wie er heute ſteht.

riſch geſtärkt geht er dann an die Arbeits iſt e was er alles machen muß
See t bearbeitet er alle Jndächſe;
roßhandelsindex, e

Kleinhandelsinder,
53 enhandelsinder,

eichsinder
ſtädtiſchen Inder,
Bekleidungsindex,
e
Buchhändlerinder,
Steuerſünder.
Kaum iſt er damit fertig, ſchreien ſchon die Grundpreitſe, daßſie auch mitgenommen ſein wollen. Und beſtändig muß er S glän el

reparieren.
Seine größte Not hat er natürlich mit der Mark, die ihm überall

im Wege herumſteht und die ne keine Mark mehr iſt, ſondern Märker,
beinahe könnte man ſagen Rückenmärker, benn er muß kämpfen
gegen:

die Papiermark,
die Friedensmark,
die Goldmark,
die Roggenmark,
die Weltpreismark und

die Kberweltpreismark r eDieſem Treiben reiht ſich das der Preiſe dann würdig an. Die hat
er ſo gut im Zug, daß nur ſein Name genannt zu werden braucht, da
fühlen ſte ſich ſchon angezogen.

Und wenn er die Preiſe mit ſeinem Beſuch ausgezeichnet hat,
hinken die Löhne hinter ihm her und rufen, ſie müßten auch beſtändig
wertbeſtandig gemacht werden. Und wenn er die Löhne und Gehälter
angepaßt hat, kommen die Tarife mit ihrem ewigen d Ha de
Defigit Defizit. Es iſt furchtbar, was der Dollar alles am Halſe hat.

Nur einen einzigen Sport treibt er, und das iſt der Börſenturf.
Da braucht er nicht zu treiben, da treiben die Kurſe ſi ſelber. Da ſteht
er oben auf der Galerie und halt ſich den dicken Bauch vor Lachen, daß

das Geld, das übrigens noch 5 Millionen war. Mit

widerung auf die neue Verordnung des Reichspräſidenten (über die Be

rafung der Aufforderung zur Steuerſabvtage mit Gefängnis) bemerſt
er „Bayeriſche Kurier“, das führende Organ der Bayeriſchen Volls

partei: „Wir gleiten allmählich in die Diktatur hinein und doch wird
die neue Verordnung ein Schlag ins Waſſer bleiben. Das Volk glaubt
ſich offen vom Reiche betrogen und iſt nicht gewillt, noch weitere Opfer

bringen. Ein zufammenbrechendes Vertrauen kann nicht durch Pa
ragraphen geſtützt werden.

Erwerbsloſenkrawalle in Groß-Geran,
Groß-Geran, 20. September n Nach dem GroßGerauer Tageblatt haben die Erwerbsloſen, denen zurzeit Unter

ſtützungsgelder nicht ausgezahlt werden konnten, geſtern das Kreisamt
beſetzt. Die Erwerbsloſen behaupten, daß das Kreisamt die erforder
lichen Gelder beſitze und nur nicht herausgeben wolle 5 haben weiter
an die Firma Opel in Rüſſelsheim das Erſuchen gerichtet, Notgeld zu
drucken, und da die Firma dieſes Verlangen ablehnte, gedroht, heute
nach den Opel- Werken zu ziehen und den Druck des beanſpruchten
Geldes zu erzwingen.

Provinz und Vachbarländer.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Erwiſchte Diebe. Einbruchsdiebſtahl.
überraſchend ſchnell iſt es der Abteilung 2 der Krimina vlizet

gelungen, der Einbrecher habhaft zu werden, die, wie wir bereitsmeldeten, dem Warenhaus Ritter einen nächtlichen Beſuch ab
d e Umfaſſende Beobachtungen und Ermittlungen ergaben, daßie Diebe nunmehr verſuchten, die geſtohlenen Waren an den Mann
z bringen. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſte geſtern ein Stelldichein an
er Neuen Promenade mit einem Manne ausgemacht hatten, der einen

Teil der geſtohlenen Sachen verkaufen und ihnen den Erlös über
eben wollte. Der Plah der Zuſammenkunft wurde von Kriminal
eamten umſtellt und die Einbrecher verhaftet. Jn ihren Wohnungen

wurde die ganze Beute von Ritter gefunden. Ferner fand man aber
auch Seifen und Parfümerien in großer Menge, und es ſtellte ſich
heraus, daß ſie auch diejenigen Einbrecher ſind, die die Hallorendrogerie
vor einiger Zeit geplündert haben. Es ſind zwei verwegene Kerle,
oftmals vorbeſtraft, namens Otto Günther und Otto Bergmann aus
Halle. Jm Beſitz der Diebe fand man auch einen kleinen Motor
deſſen Herkunft noch nicht feſtſteht. Ferner iſt der Kriminalpolizei
elungen, den Hehler ausfindig zu machen, der die bei Funger undSeng geſtohlenen Sachen kauſte. Der Mann wurde in Leipzig er

mittelt und auch hier die Diebesbente wieder herangeſchafft. In
der Nacht vom 18. zum 19. September wurde bei der Fa. Singer u. Co.
Leipziger Straße 22/28, eingebrochen. Die Einbrecher ſcheinen geſtört
worden zu ſein, denn der Geschäftsführer konnte nicht feſtſtellen, daß
irgendetwas fehlte. Der Einbruch wurde durch einen Schließer gegen
11,80 Uhr abends bemerkt

Milliardenſchaden.
Oſchersleben. Jn Hornhauſen brannte ein großer Strohdiemen

der Gutsverwaltung ab; der neben dem Diemen e r
apparat ſamt der Preſſe wurde ebenfalls ein Raub der Flammen. Ein
unbegaufſichtigtes Kind von 4 Jahren en de Streichholz angezündet
und in den Diemen geworfen Die auf dem hohen Diemen arbeitenden
Leute konnten ſich kaum retten. Milliardenwerte wurden durch den
Brand vernichtet

Tödlich verunglückt.
Magdeburg. Während einer größeren Übung bei Jerichow iſt

der Gefreite Kretſchmer vom 4 Pionier-Batl. (1. Komp.) ödlich ver
unglückt. Er verlor als Steuermann einer Ruderfähre das Gleich-
ewicht und ſtürzte in die Elbe. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben einErd gemacht.

Ein wertbeſtändiges Zahlungsmittel.
Gotha. Ein reizendes Geſchichtchen wird hier erzählt. Daß das

Geſchichtchen dex Wahrheit gemäß doppelt nacherzählt wird, macht es
doppelt angenehm: Ein e aus Gotha wollte auf der Poſt
r Einzahlungen machen. Kurz vor dem t öffnete es

ie Brieftaſche, um einen Zettel herauszunehmen. In dieſem Augen
et e ein n De e jagke die vielen
Papierchen in die Luft. Der beſtürzten jungen Dawahrſcheinlich erfreuter junger Her u Verfügung ind m er
langſam niederfallenden Geldſcheine eifrig ſammelke. Nur einer wir-
belte jedoch noch hoch in der Luft. Das Fräulein rief „Ach, mein
ſchönes Geld!“ Das letzte MillionenScheinchen jedoch ließ ſich aus
gerechnet im Garten der Deutſchen Bank nieder. Der junge Herr aber,
nicht müde ſeiner galanten Arbeit, ſetzte über das Spalier und holte

reude und Dank
barkeit nahm ihn die Dame in Empfang Errötend aber blickte der
Kavalier. Bekommen Sie noch etwas fragte das Fräulein „Nur
einen Kuß“ war die beſcheidene Antwort. „Den e Sie haben er
widerte die ſchöne Partnerin und löſte ihr Verſprechen unverzüglich
vor den Augen der zahlreichen Paſſanten ein.

Wie durch ein Wunder vom Tode gerettet.

Lauſcha. Als der Zug dieſer Tage in die Halteſtelle Oberlind
einfuhr, ſah der Lokomotibführer zwei Kinder im Alter von 2 und
s Jahren auf dem Gleiſe ſpielen. Die Kleinen hörten nicht auf das
Warnungsſignal. Trotz ſtärkſten Bremſens konnte der in langſamerFahrt Leſinhüche Zug nicht mehr zum Halten gebracht werden ſo

daß dieſer über die Kinder hinwegging. Zum Glück waren die beiden
Kleinen zwiſchen die Gleiſe zu liegen gekommen und dazu an einerStelle wo der Erdboden tiefer liegt. Die Verletzungen der beiden
Kinder ſollen ſo gering ſein, daß ärztliche Hilfe nicht einmal in An
ſpruch genommen zu werden brauchte

Millionen

ſich die dummen Menſchen ihre 0,00000003 ſo nutzlos um die Ohren
per Aber da kommt der Wärter und ſagt: „Sie dürfen nicht ſtehen
leiben, ſie müſſen weitergehen“.

Und da muß er eben weitergehen, der arme Dollar.

DollarGeiſtesarbeiter.

Was Filmdarſteller verdienen
Wir leſen im „Berliner Montag-Morgen“:
Vielleicht gerade aus dem Grunde, weil bei- den Großfilme her

ſtellenden Firmen die Schauſpielergagen bei der Koſtenberechnung am
wenigſten ins Gewicht fielen, ſind die Stargagen zu ſolcher Höhe
angewachſen, daß beiſpielsweiſe Emil Jannings, der gegenwärtig
in Jtalien filmt, dort pro Aufnahmetag ein Honorar von vier-
hundert Dollars erhält. Jannings hat, als er zuletzt in einem
deutſchen Spielfilm eine Hauptrolle innehatte, ſchon in Berlin ein
Honorar von dreihundert Dollars pro Tag bezogen. Werner Krauß
erhielt hier für eine kleinere Rolle in einem r Film vierhundert
Dollars pro Aufnahmetag, nachdem er vorher bei einer Berliner Film
e eine fixe Monatsgage von tauſend Dollars bezogen hatte. Die

esgage von vierhundert Dollars wurde deshalb ſo hoch angeſetzt,
weil Krauß in dem betreffenden Film im Verlaufe eines Monats nur
wenige Tage zu tun hatte. Aſta Nielſen bezieht ein feſtes Monats
honorar von über dreitauſend Dollars, ähnlich ſind die Einkünfte
Henny Portens. Jn leßterer Zeit wurden mehrere deutſche Film-
darſteller T Jtalien engagiert. So r beiſpielsweiſe Rudolf
Forſter und Alfons Fryland dorthin. Sie erhalten dort Monats
gagen, die ſich zwiſchen 15 000 und 30 000 Lire bewegen.

Tatſache iſt, daß von den pryminenten Filmdarſtellern Deutſch
lands heute kein einziger unter einem Durchſchnittshonorax von hun
dert Dollars pro Aufnahmetag filmt. Darſteller kleinerer
gen e Honorare v Bee r pro Tag, doch
ind auch dieſe Honorare in der Regel in fremden Valuten fixiert. Dasne ne Rollenhonorar beträgt zehn Dollars. ſir

Ein Statiſt im Koſtüm bekommt acht Millionen Mark pro Tag,
im Straßenanzug oder als Diener und Kellner zehn Millionen, in
Frack, Smoking, Gehrock bezw. Geſellſchafts- oder Balltoilette fünf
Zehn Millionen pro Aufnahmetag. Für kleinere Rollen bis zu drei
Szenen ſind den Filmdarſtellern ſechzehn Millionen, für Rollen über
drei Szenen zwanzig Millionen Mark pro Tag zu bezahlen. Für
Nachtaufnahmen werden geſonderte Vereinbarungen getroffen, doch gilt
für dieſe auf jeden Fall das doppelte Tageshonorar. Die Filmgewerk
ſchaft fordert außerdem noch bei Außenaufnahmen entſprechende Diäten
und in nächſter Zeit wird ſchon eine Maſſenaufnahme mit etwa zwölf
eder Statiſten die runde Summe von mindeſtens zehn Milliarden
erfordern.

e re e



Wohnung, Heizung,
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Päckchen mit Lebensmitteln nach

zinſungspflicht für die Landabgabe im

ſchon weiter.

Nr. 221. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Donnerstag den 20. September 1923. Seite Z.Merſeburg und Amgegend.
20. September.

Die Scheidemünze.

aut Mitteilung des Reichsfinanzminiſteriums ſoll die Papierwarf lediglich als Scheidemünze erhalten bleiben, wenn wir erſt das

neue wertbeſtändige Geld haben. Was iſt nun eine Scheidemünze
J Ernſt Wülfing beantwortet dieſe e in ſeinen ſprachlichen Plau
dereien „Was mancher nicht weiß“ ie das franzöſiſche monnaie
diviſionaire die Teilungsmünze, das engliſche change das Wechſelg ld
heißt, ſo ſoll unſer deutſches Scheidemünze die kleinen Münzen be
zeichen die dazu dienen, Käufer und Verkäufer bei kleinen Beträgen
u ſcheiden, zur Einigung zu bringen a dienen zur Scheidung und
n ne für die Bruchteile der großen Geldſtücke

in altes Hkonomiſches Lexikon“ aus der Zeit unſerer Urgroß-
väter beantwortet dieſelbe Frage etwas umſtändlicher folgendermaßen:
„Scheide-Münße, wird zum Unterſcheid der groben und harten Müntz
Sorten die kleine Müntze genennet, welche im gemeinen Leben zum
e Einkauff der geringſten Bedürffniſſe höchſt nothig und unend
behrlich. Die Spezies derſelben ſehn nach der Landes Art und Ge-
o wie auch nach Beſchaffenheit der gröberen Münt Sorten
unterſchieden. Jnsgemein fanget ſich die De von dem

Heller an, und gehe mit den Pfennigen, Dreyer, Sechſer, Achter,
eunpfennigſtitcken fort bis auf die Groſchem und Doppel-Groſchen,

da hiergegen die groben Mün Sorten beſtehen in ein Sechsteil
Ver acht Groſchen in zwey Dritheil oder ſechzehn Groſchen und

e er haben wirklich nicht für möglich gehalten, daß Millionen undwahrſcheinlich auch Milliarden Gelrſchene noch einmal als Scheide

münzen angeſehen werden würden

Yfe Teuerungsziffer.

Steigernng um 182 v. H.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,

Beleuchtung und Bekleidung) beläuft ſich nach den
Feſtſtellungen des ſtatiſtiſchen Reichsamtes für den 17. September auf
14244900. Die Steigerung gegenüber der Ziffer für die Vorwoche

051 046) beträgt ſomit 182 v. H.

r Eine Stadtverordneten Sitzung findet am Montag nicht ſtatt.
Von der Preisprüſungsſtelle. Die Berufung des Korbmachers

Ernſt Schö be l zum eitglied der Preisprüfungsſtelle iſt widerrufen.
Der ihm erteilte Ausweis iſt ungültig.

Für arme alte er Dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt ſind
durch Herrn Facharzt Dr. F. 6000 000 überwieſen worden zum
Ankauf von Eſſenkarten aus der Mittelſtandsküche für arme alte Leute

Befreiung von der Betriebsſteuer. Auf Grund der Durch
führungsbeſtimmungen wird die jeweils fällige Abgabe nicht erhoben,
wenn ſie das 200 fache des Betrages nicht überſteigt, welcher für die
Beförderung eines Brieſes bis zu 20 Gramm im Jnlandsverkehr am
Fälligkeitstage jeweils zu a iſt. Die am 20. September d. J.
in Kraft tretenden neuen Poſtgebühren ſehen für die Beförderung eines
ſolche Briefes 250 000 vor. Von der Betriebsſteuer rbeit
geberabgabe) ſind e diejenigen Arbeitgeber befreit, welche am
25. September d. J. (dem Tag der Fälligkeit der 3. Rate der Betriebs
en für die Zeit vom 11. 20. 9. 29) bis zu 50000000 L hun
teuern zu zahlen hätten.

Die bei den Juſtizbehörden noch vorhandenen früheren preu
hiſchen Wappenflaggen ſollen nach einem Erlaß des preußiſchen Juſtiz
miniſters vom 16. Auguſt nunmehr in geeigneter wirtſchaftlicher Weiſe
ür andere Zwecke der Juſtizverwaltung verwertet werden. Jns-

beſondere ſoll ins Auge gefaßt werden ihre Verwendung für die Ge
fangenenanſtalten als Futterſtoff, ſowie zur Herſtellung von Taſchen,

Staub und Wiſchtüchern.
NMitteldeutſcher Handwerkertag. Am 22. und 28. September

findet in Erfurt der 8. Mitteldeutſche Handwerkertag ſtatt. Die
überſtürzenden wirt chaftlichen Verhältniſſe die unruhige politiſche

die fur baren At swirkungen des völligen Verfalls unſerer
ärkwäl un aben die Grundfeſten des Handwerks auf das ſchwerſte
chüttert. Der gewerbliche Mittelſtand kämpft heute um ſeine nackte

Exiſtenz. Die Lage n e e iſt äußerſt ernſt geworden. Dar
um wird von allen feſtlichen Veranſtaltungen der früheren Tagungen
Abſtand genommen. Nur zu ernſten Beratungen werden aus allen
Teilen itteldeutſchlands die Vertreter und Führer des Handwerks
nach hier herbeieilen, um Mittel und Wege zur Sicherung des Fort
beſtandes des Handwerks zu finden. Jn einer öffentlichen Maſſen
kundgebung werden die Forderungen des Handwerks vor der breiteſten
Hffentlichkeit dargelegt werden.

Deutſche Poſtſperre zwiſchen beſetztem und unbeſetztem Gebiete
Die Oberpoſtdirektion Köln teilt mit, daß das Reichspoſtminiſterium
für Paket und Brieſſendungen mit Wareninhalt in beiden Richtungen
zwiſchen beſetztem und unbeſetztem Deutſchland vorübergehend eine
Sperre hat anordnen müſſen. Zugelaſſen ſind nur noch Pakete und

e dem beſetzten Gebiete. Dieſe Anordnung iſt durch das ſcharfe Vorgehen der Franzoſen an den Kontroll
ſtellen veranlaßt worden, die bereits verſchiedentlich die ganzen Bahn
S mit Ausnahme reiner Lebensmittelſendungen beſchlagnahmt
aben.

Annahme von Schatzanweiſungen der wertbeſtändigen Anleihe
an Zahlungsſtgtt auf die Landabgabe. Die Reichsgetreideſtelle iſt er
mächtigt, den e von Brokgetreide ſtatt Barzahlung auf Wunſch
Schatzanweiſungen der gegenwärtig zur Zeichnun aufliegenden, über
Goldmark (Dollar) lautenden wertbeſtandigen An eihe
Reiches auszuhändigen. Derartige Schatzanweiſungen werden bis auf
weiteres unter den nachſtehenden Bedingungen auf die nach Art. III des
Geſetzes über die Beſteuerung der Betriebe zu entrichtende Abgabe der
land wirtſchaftlichen uſw. Betriebe (Landabgabe) an Zahlungsſtatt von
den Finanzkaſſen angenommen. 1. Mit jedem Stück der Schatzanweifungen iunß eine Beſcheinigung der Reichsgetreideſtelle übergeben wer
den, aus der ſich ergibt, daß das in der Beſcheinigung bezeichnete Stück

von ihr zur Bezahlung von Brotgetreide ausgegeben worden iſt und zur
Bezahlung von Landabgabe verwendet werden kann (Berechki
e gsſchein). 2. Die Annahme der Schatzanweiſungen erfolgt zum
Nennwert. Die mit Zinsſcheinen ausgeſſatteten Stücke alſo ſolche
im Einzelwerte von 42 Goldmark 10 Dollar und mehr denen die
zugehörigen Zinsſcheine nicht beigefügt ſind, werden von den Finanz
laſſen nicht angenommen. Eine Zinsvergütung erſolgt in keinem Falle
3. Die re ne werden nur bis zur m des noch auf die
Landabgabe geſchuldeten Betrages einſchließlich Zinſen in Zahlung ge
nommen. Nicht paſſende Stücke werden zurückgewieſen; ein Heraus
geben (Umwechſeln) kleinerer Stücke auf größere findet h ſtatt
wie eine bare Herauszahlung auf zu große Stücke n der Ver

alle verſpäteter Zahlung tritt
durch die Entrichtung der Landabgabe mittels Schatzanweiſungen eine
Anderung nicht ein. 4. Die Bezahlung der Landa gabe mittels Schatz
anweiſungen wird der Sang in e e gleichgeachtet;
dies gilt auch für die Erſtattung zuviel entrichteter Beträge.

Rhythmiſche Gymnaſtik und. Ausdrucksbewegungen ſind die
neueſten Beſtrebungen auf dem Gebiet der Leibesübungen. Nur ab
und zu hrt man mal etwas davön, noch ſeltener bekommt man etwas
davon zu ſehen. Es gehört alſo zur Feinkoſt der Augen. Bisher wurde
das Mädchen und Frauenturnen mit vom Stoff des Mannerkurnens
genährt und hat dadurch noch nicht den ihm gebührenden Beifall er
kungen Der übungsſtoff paßte ſich eben den natürlichen Formen des
weiblichen Körpers zu wenig an. In unſeren Großſtädten iſt man

Da ſind ſchon vor Jahren Schulen entſtanden, die guch
heute noch trotz der Finanznot, von den Gemeinden unterhalten werden,
weil durch ſie der rechte Weg gefunden worden iſt durch Anmut und
Schänheit in den Bewegungen die Kräfte zu ſtählen Dichtung und
Muſik, Volkslieder und Tänze erheben durch ihren Rhythius das Dar
gebotene zu einer Kunſt. Jn unſerer Stadt hat es der Männer Turn
verein ſich angelegen ſein laſſen, unſeren Kunſtverſtändigen und
Freunden einer geſunden und kräftigen Jugend dieſen Genuß zu bieten
und dem Turnunterricht, nicht nur in den Vereinen, ſondern auch in
den Schulen neue Bahnen zu zeigen. Es iſt darum Dankbarkeit und
Pflicht eines jeden, die Vorführungen der Leipziger Muſterſchule unter
e des Direktors am Sonnabend und Sonntag in der Turnhalle
Wilhelmſtraße zu beſuchen.

Beim Glücksſpiel überraſcht wurde kürzlich in einem hieſigen
Reſtaurant eine Anzahl junger Leute die ſich ihre Heit mit dem 17
vertrieben Das Spielgeld, das natürlich in die Millionen geht, wurde
beſchlagnahmt und die Namen feſtgeſtellt.

Uberlandbahnen

in der einen Ecke. M i
gewünſchten Ort zurückgelegt werden müſſen. Dann tritt man an die

des Deutſchen

Ein Verkehrshindernis brachte am Dienstag den Fahrplan der
nach Mücheln und Dürrenberg in

Auto der Schußpolizei hatte in der Weißenfelſer Straße einen Achſen
bruch erlitten und ſperrte den Verkehr für einige

Beths Geſellſchaften. Nachdem di
Luiſen- Theater Mitglieder einen außerordentlichen Erfolg errungen,

abends 8 Uhr, ein nochmaliges Gaſt
Zur e e gelangt das heitere Volksſtück in 4 Akten

findet am kommenden Sonntag,
ſpiel ſtatt.

von Max Hansverkauf iſt eröffnet.
Rätſel-Löſung. Das in Nr. 220 die

burgiſchen Blättern von 1886

enn edle Her ze

Die Löſung lautet: „Wegweiſer.“

Der Fürſt von Pappenheim.
2. Gaſtſpiel des Weimarer Reſidenzthegaters.

Franz Arnold und Ernſt Bach haben

e des Erlaubteneſondere Empfehlung für die rührigen Schwan

Deutlicher ging es nimmer.
bis an die äußerſte Grenze

wir dahingeſtellt ſein laſſen. Das Milieu
leben entnommen

„Jnhalt“.
Die Operettenkräfte des Weimarer Reſidenztheaters unter der

ſ den anerkannt guten Schau
ahen, würdig zur Seite.

aus der Operette herausgeholt werden konnte, kam

Spielleitung von Fritz Löß l ſtellten
ſpielkräften, die wir am Sonnabend

bruch und das volle Haus ſpendete oft bei
erzwang Wiederholungen Eine raſſige Lokotte war Emmy
als Diane, die voll Temperament im Spiel wie im Geſang wohl ge
fallen konnte. Jhr Partner Carl Haben
in vorzüglicher Art, ſo daß ihm ein großerKünſtler zuzuſchreiben iſt. ringe
du v anmutig dargeſtellt. Mit Fritz
zielte ſiSee
humorvolle Rolle als Hektor direkt auf de
ſchien. Fritz Lößl gab einen beweglichenund Reklamekunſtler ab.

Edith Faber als Camilla
Prinz Saſcha. Max Winter als

in e e Hinſicht den übrigen
ſtell
Rollen lagen in HändenutenDie n Leitung hatte Kapellmeiſter Curt Ludwig über
nommen und führte ſie auch
Muſik von Hugo Hirſch iſt
wähnenswert ſind die feinen Toiletten, die

zur größten

führten reſp. die im Modeſalon des erſten Aktes bewundert werden
konnten.

Der Abend bedeutet für Direktor Deutſo daß zu hoffen iſt, daß weitere Gaſtſpiele in kurzen Abſtänden folgen
werden.

Der Wertzeichenmangel bej der Poſt.
Ein ſpäter Rechtfertigungsverſuch.

e an Wertzeichen bei den Poſt
orwürfen gegen die Reichspoſtverwaltung

Der augenblickliche Man
anſtalten hat zu lebhaften
geführt. Der im Auguſt ſprunghaft ein

Jm Bahnhofsvorraum hängen große
ſteht ſo mancher und weiß nicht,
iſt die Berechnung ſp leicht als
hängt der Entfernungsanze

Man ſtellt hier feſt, wie

Tabelle mit den Grundpre n heran,
Hinter den Kilometerzahlen ſte
denen Klaſſen. Hat man den Grundpreis
die Tabelle mit der Schlüſſelzahl. Hier

die auf der vorigen Tabelle feſtgeſtellte Zahl und
e Preis für die Fahrkarte.Man kann ſich den Fahrpreis auch daheim ausrechnen, kann aber

ungefähr ſtimmende Zahl kommen.

der Grundzahlen
findet daneben den zu entrichtenden

leicht beim Abrunden auf eine nur
Die Berechnungsart iſt

Kilometerzahl X Grundzahl
Die Grundzahl beträgt in der

1. Klaſſe 19,8 Pfg.
2. Klaſſe 99 Pfg.
3. Klaſſe 3,3 Pfg.
L Klaſſe 22 Pa.

Die Fahrpreis-Grundzahlen
km III. Kl. IV. Kl.Ammendorf 8 0,30 22 0,20176 nPitterfel d 4Corbetha 11 0,40 080Dürrenkerg 177 0,60 0,40Eiſenach 1[152 5,10 8,40Eisleben e 52 1,80 120Erfurt e 95 3,20 2,10Trankfürta 56 43,20, 8,10Frankß leben e 8 0,30 0,20Halberſiad t 104 2,30Halle 14 0,50 0,40 eHamburg (über Magdeburg 555 11,80 7,90e 1245 8,10 5,40 eeng 69 2,30 1,60Kaſſel 2582 7,70 5,60Köſen 40 1,40 0,90Köthen 50 1,70 1,10Hauchſtäßt e 0,40 9,309Heipzig (Uher Corbetha d. 50Leipzig (über Halle) 59 1,809Schkeuditz 33 1,10 0,80 vLeung 5 030 0,20Lützen 25 0,90 0,60Magdeburg 100 3,40 v 2,20 vMücheln e. 17 0,60 0,40

e o 0,80Veutnarke Bed. 6070 0,30Vorb hauſen 8,70 2,50Querfurt 35 1,20 0,80 eSangerhauſen 73 2,50 1,70Schafſtädt e 18 0,60 0,40 nWeimar e 74 250 70Weißenfels 19 0,70 0/50o
Nach der ſeit dem 18. September geltenden Schlüſſelzahl von

9 Millibnen ſind demnach für 1 Kilometer Bahnfahrt zu entrichten:

in der e. 112800in der 2. Sia e 356 00in der 3. Klaſſe 118809in der d. lae 179805Als Mindeſtentfernung gilt eine Slrecke von 9 Kilometern.
Will man alſo beiſpielsſeiſe den Fahrprels 9 Klaſſe nach Berlin

errechnen, ſo rechnet man
Grundzahl 390 X 9000000 35,1 Millivnen.

Auch für die Nebenge hühren ha
zahlen feſtgeſetzt. Sie bekragen:

gebrachte Rätſel hat gewiß Manchen zumNachdenken angeregt und t auch allerlei Kopfzerbrechen gemacht.

e Ein vor der Pleite ſtehender Modeſalon braucht
eine durchſchlagkräftige Reklame, einem alten Gecken werden Hörner
von größtem Umfange aufgeſetzt und eine Prinzeſſin ſucht Nebenbeſchäftigung, das iſt alles durcheinander gewürfelt ungefähr der

ſin Stephanie wurde von Thea

e beſonders mit dem Schlager Und zum Schluß
Hans Richter iſt eine erſtklaſſige Operettenkraft, dem ſeine

Als gelungene Typen ſind noch zu erwähnen
appenheim und Erwin Biegel als

Fürſt Ottokar konnte ſich jedoch
Künſtlern nicht anſchließen, dar

eriſch ſchnitt er dagegen gleichfalls gut ab.

auf Schlagermelodie eingeſtellt.

Wie berechne ich meine Reiſe

was er damit anfangen ſoll. Dabei
möglich gemacht. e
iger (wie ein Buch mit Blättern)

en die Grundpreiſe für die verſchie

Unordnung. Ein
eit.

e Gaſtſpiele der Berliner

n bluten!“ Der Billet
ſer Zitung aus den Merſe

w.

ar ob das eineſchreiber iſt, wollen
iſt dem Pariſer Halbwelt

Was
geſtern zum Durch

offener Szene Beifall und
Rentrop

oth gab den alten Baron
Anteil an dem Erfolg der

Richter zuſammen er
ſtürmiſchen

n Leib geſchrieben zu ſein
Fürſten von Pappenheim

Auch die kleineren

Zufriedenheit durch d
P

die Damen zum Teil vor

ſſch einen vollen Erfolg,

getretenen Geldentwertung

hen a

Zahlentabellen und davor

on früher her
viel Kilometer bis zu dem

die zwei Spalten gufweiſt.

e ſo geht man anucht man in der Spalte

Schlüſſelzahl.

betragen ab Merſeburg

t die Reichsbahn Grund

mußte eine alsbaldige Erhöhung der Poſtgebühren Rechnung tragen.
r Wege boten ſich dar die Gebührenerhöhungen hinauszuſchieben,
is die erforderlichen Marken hergeſtellt und den Poſtanſtalten geltefert

waren, oder ſie vorzunehmen, nachdem der erſte Markenbedarf gedeckt
war und die aus der unzureichenden Markenbelieferung entſtehenden
Kbelſtände in den r zu nehmen. Die Entſcheidung wurde durch
den Umſtand erſchwert, daß die vorhandenen höchſtwertigen Marken bei
der plötzlichen Geldentwertung zur Frankierun, von Briefſendungen
kaum noch in Betracht kamen, alſo alle Poſtanſtalten mit neuen Marken
beliefert werden mußten. Wenn trotzdem der weite Weg gewählt
wuürde, ſo zwang hierzu die finanzielle Not des eiches, das auf die
erhöhten Einnahmen aus den Poſtgebühren nicht verzichten konnte. Um
die Schwierigkeiten zu mildern, wurde u. a. zur Anwendung das Bar
freimachungsverfahrens geſchritten. Daß dieſes Aushilfsmittel anders-
geartete Mißſtände mit ſich brachte, mußte nach Lage der Sache in Kauf
genommen werden. Die Poſtverwaltung leidet unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen ſchwer. Sie ſeßt alleKräfte (9) ein, um wieder eine normale Markenverſorgung der Poſt
anſtalten zu erreichen, und hat die Reichsdruckerei veranlaßt, mit allen
verfügbaren Mitteln dahin zu ſtreben, die erforderlichen Markenmengen
e uſtellen. Der ſehige Mangel dürfte vorausſichtlich in naher Zeite oben ſein, wenn ſich keine techniſchen Widerſtände ergeben. Bis

dahin muß er, ſo läſtig und mißhellig es iſt, als ein unter der Not der
Zeit nicht zu vermeidendes Ubel ertragen werden.

Der Mangel an hochwertigen Einkommenſteuermarken, Wechſel
ſteitermarken, Rückvergütüngsmarken für die Preſſe uſw. beruht auf ähn-
ne Gründen Die Behörden, die für die Bereitſtellung dieſer Marken
zuſtändig ſind der Poſtverwaltung liegt nur der Vertrieb für Re
nung der anderen Behörden ob konnten bei der plößlich eintretenden
großen Geldentwertung die Aufträge zur Herſtellung von Marken in
höheren Werten der Reichsdruckerei nicht ſo frühzeitig zuſtellen, daß ſie,
als der Bedarf ſich geltend machte, hätten erledigt ſein können. Mit
der en neuer hochwertiger Marken iſt aber bereits begonnen
worden.

e

Wetterwarte.
V. W. am 20. September: Abwechſelnd heiter und wolkig, kühler,

Regenſchauer, Abend ſehr kühl. 21. eptember: Nacht und Morgen
klar und ſehr kühl. Nachher trüber, milder, windig und Regen.

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?
Ein weiterer Fortſchritt des Herhſtes war auch in der letzten

Woche zu verzeichnen. Uber Jsland und den ſüdlichen Teilen Skan
dinabiens trat ſchon vorübergehend einmal Froſtwetter (Höchſt
kälte 2 Grad Celſius) ein. Die re Skörungen ſie kamen
für uns erſt ab 15. September in etracht und brachten von da ab
Regen waren meiſttiefer. Am 12. September wurde ein Barometer
ſtand von 729 Millimeter über dem norwegiſchen Meere beobachtet,um den weit verbreitete ſtürmiſche Winde herigen Auch heute
befindet ſich im NW. ein tiefes Miniums und es iſt noch nicht das
letzte, das gegenwärtig vom Ozean heranzieht, während ſehr hoher Druck
zurzeit Bedeutung nicht erlangt und Regenfälle bis weit nach Süd
weſten hin ſich erſtrecken. Wir müſſen nun wohl auch für den
ehe Sonnkag auf Regen und windiges Wetter rechnen bei zeit
weiſem Sonnenſchein. Mehr und mehr färbt fip das Laub und die
Heide blüht. Bald wird es düſter und der Himmel mehr voller Wolken
ein und die Sonne ſich ſeltener zeigen. Oder haben wir noch den

ltweiberſommer zu erwarten t
s Lochau, 20. Sept. Aus der Gemeinde. In der letzten

Sitzung der Gemeindevertreter wurde u. a. n das Gehalt des
Nachtwächters und Gänſemannes auf wertbeſtän iger Grundlage zu
regeln. Bisher m derſelbe 60 000 pro Woche. Jn Zukunſt ſoll
er vom September an vier Markenbrote bezw. den Preis Weſen er
halten. Hieran reihte ſich die Abrechnung für das verftoſſene Ge chäfts
jahr 1922 an. Dieſelbe ergab in Einnahme 1 842 551,64 und in
Ausgabe 1686 08460 ſo daß ein Beſtand von 156 467,04 ver
blieb. Der aufgeſtellte Gemeindeetat für 1923 erforderte nun e
Prüfung. Obwohl eine Etatiſterung unter den gegenwärtigen Verhält
niſſen nür Problm iſt, kam die Vertretung ſchließlich überein, den Etat
auf die Endſumme von 3 800 306 993,58 feſtzuſetzen und zu geneh
migen und dem Kreisausſchuß zur Genehmigung vorzulegen. Die Erhohnng der Haftpflichtverſicherungsprämie der Gemeinde, ſowie Armen

e fordern eingehende Prüfung und Exkedigung.
Bei der Ar e des Geineindevorſtehers wurde veſchloſſen,
eine beſondere Erwerbsloſenſürſorgeſtelle einzurichten und
die Verwaltung dem erſten Schöffen Körnig übertragen. Der Brücken-
geldtarif erforderte bei der ſteigenden Gel entwertung eine Anderung
der Sätze für Ein und Zweiſpänner und Laſtgeſchirre. Eine ent
e eng Erhö i wurde beſchloſſen. Noch andere Fragen fanden Be
prechung und Erledigung.

J Collenbey, 20. Sept. Die Herbſtzeitloſe blüht! Auf
den Auenwieſen i jetzt die Herbſtzeitloſe, jene blattloſe, e ne
Blume, die der Tulpe ahnelt. Kinder halten ſie P ür ungefährliche
Blumen, pflücken ſie zum Strauße und nehmen die Blüken wohl gar in
den Mund. Da aber dieſe Pflanze in allen ihren Teilen ein ſtarkes
Gift (Colchizin) enthält, ſo mögen Eltern und Erzieher eindringlich vor
dieſer trügeriſchen n n warnen. Selbſt Viehverluſte dürften
vereinzelt auf den Genuß dieſer Giſtpflanze r e ſein.
S Milzau, 20. Sept. Vom Hofhunde n be wurde
kürzlich ein hieſiger Landwirt, welcher in den Abendſtunden das Gehöft
eines Nachbaärs betrat, wo der bereits von ſeiner Kette gelöſt
war Das biſſige Tier brachte dem Wehrloſen empfindliche e e
ain ganzen Körper bei, ſo daß noch am gleichen nd ärztliche Hilfe
erforderlich wurde. Die beigebrachten Wunden dürften längere

s Zwochau, 20. Sept. Ermittelt wurde der ſeit Dienstag nacht
vergangener Woche vermißte geiſtesſchwache Sohn Fritz des äfers
Moſer. Der Unglückliche hatte ſich in Landsberg mehrere e u

und war dort auch an zwei Abenden wegen Obdach it

eit zur
Heilung erfordern.

gehalten

polizeilich feſtgendinmen, kagsüber aber immer wieder freigelaſſenothen S ehe war er aber nach Hohenthurm zu gewandert,
und dort iſt er Fledderern in die Hände gefallen denn er wurde, nur
mit einem Hemd bekleidet und in erſchöpftem Zuſtande, am Ortsteiche
ſitzend aufgefunden. Die dortige Behörde hatte von dem Verſchwinden
Kenntnis erhalten und konnte den geängſtigten Eltern den Aufenthalt
ihres Sohnes mitteilen, die ihn dann von dort abholten.

S Grvßkugel, 20. Sept. Der Kriegerverein von Großkugel-Beuditz
feierte am Sonntag die Weihe der neu veſ ſafften Fahne, die ſich zu
Gner erhebenden Kundgebung auswirkte. Eingeleitet wurde die Feier
durch einen Kommers am Vorabend. Am Sonntag nachmittag fand die
Weihe ſtatt, zu der die auswärtigen Vereine von Halle, Schkeuditz
näherer und weiterer Umgebung, 29 mit Fahnen, erſchienen waren.

Nen Röſſen und 3weckverbands- Gemeinden
L Neu-Röſſen, 20. Sept. Dem überaus glänzenden Verlauf, den

die Ausſtellung „Siedlers Gartenſchau“ genommen hat,
ſchließt ſich würdig eine Stiftung an, die die Ausſtellungsleitung vor
genommen hat. Anſehnliche Vorräte an e e und Blumen ſind dem
EhriſtianenWaiſenhaus überwieſen worden, gleichfalls ſind die Klein
rentner von Merſeburg mit größeren Gemüſemengen bedacht worden.

Vermiſchte Nachrichten.

Vergiftete Politik.
Berlin, 18. Sept. Wie der „L. A.“ mitteilt, wurde hier geſternabend die Tochter des Kommuniſtenführers Rappaport von einem

ruſſiſchen Flüchtling Jwan Koltſchew durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Der Täter, er ſich ſelbſt der Polizei ſtellte, an, anfänglich
die Abſicht gehabt zu haben, Rappaport ſelber zu tköten. Er n dies
aber nicht ausführen können da Rappaport ſich auf der Reiſe befinde

Der Gaſtwirt im Jenſeits 9 Charleville ſtarb der Gaſtwirt
Driſtan H on nach einer Reihe nahrhafter Jahre. Der Mann
ſeinen Beruf ſo lieb, daß er auch über das Grab hinaus für den Magen
einer Mikmenſchen ſorgen zu müſſen glaubte In ſeinem Teſtament
beſtimmte er daher, daß jeder Soldat ſeines Bezirks zum Andenken an
den Verſtorbenen eine Flaſche Champagner erhalten ſollte Außerdem
ſetzte er ein Legat aus, aus deſſen Erkrägen am Freitag jeder e
in ſeiner Gaſſ wirtſchaft alle bedürfligen Leute des Ortes das Recht
hahen ſollten ſich an Beeſſteak, Brot und Wein zu ſättigen. Als vor

i i Fachmann ſeines Gewerbes beſtimmte er auch gang genau die
er Portionen Um aber beſſer aufpaſſen zu können, daß ſein

für Schnellzug Zu lage karte 2 8.
a Zuehe n. 055Joe his en. 39 1,0e überein. 4W Bahntergbae 02San ragzane h emer. 0,5Für Hunde iſt eine halbe Hahrkarle 9 Klaſſe zu löſen.

Unſch auch wirklich erſüllt würde, ſetzte er gleichzeitig feſt, daß
inem eigenen begraben werden ſollte, und zwar mit dem

l ach der Eingangskür gewendet. Ein vrdentlicher Gaſtwirt muß
bis zuletzt ſelbſt nach allem ſehen.
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Auch die Frau muß Alimente zahlen. In Amerika iſt es einem
armen, verlaſſenen Bräutigam gelungen,
niären Sieg über

Schadenerſatz und ſtandes
Richter wollten an die Neuerung
waren, daß die

lung wurde jedoch der S

pflichtig ſei,

Wie man in
Das Mar
eine Kraftwagenführersfra
Mark je Stück erworben und
mäßigen Gewinn von 8784000 Mark,
Preistreiberei und Übertretung der Gewe
fängnis und 20300 000 Geldſtrafe unte
und 6200000 als
wohnende
10 Pfund Butter zu je 5
Lande lebenden

Pfund 350 000 forderte,
Mark betrug, zu 10 Tagen Gefängnis und 20
ſowie Einziehung des Übererlöſes von 1850 000

Die ſchreckliche Wirkung des neuen Gaskrieges. Vor kurzem ſind
in San Francisco in Gegenwart mehrerer ausländiſcher Konſuln Ver
ſuche mit einem neuen Gas gemacht worden, das ein Gelehrter Namens
Hary Quick aus Oagkland erfunden hat.
einem leeren Gebäude angeſtellt, in welches
ſchweinchen als arme Opfer menſchlicher Experiment

in

hatte. Die Wirkungen des
klärte, daß die Menge Gas, die man für dieſen klei
wendete, genügen würde, um, falls ſie über die Stadt

orfen würde, ſofort den Tod von wenigſtens 100 000 Perſonen zu
ew irken.

v Zahlungspflicht Sache der Mtigung dagegen das Recht der Frauen ſei.

n SchweſterViktualienmarkt um 7 000 000

gemäßen

pruch

weitere 8 Pfund

man eine

Gaſes waren ſchrecklich.

vor den Richtern einen pekuein Fräulein Braut davonzutragen.
lobung in die Brüche ging, klagte der bedauernswerte Junggeſelle auf

Beitrag zur Lebenshaltung.
nicht recht heran, da ſie gewöhnt

änner, die Empfangsberech-
Als Ergebnis der Verhand

h d gefällt, daß der wohlhabendere Teil
gegenüker dem mittelloſen ohne Anſehung des Geſchlechts unterhalts

und daß daher die Frau in die
dem Manne regelmäßig Alimente zu zahlen.

n Bayern dem Lebensmittelwucher zu Leibe geht.
kt gericht in München verurteilte in den letzten Tagen

u, die 130 Eier beim Erzeuger um I2 000
zu 175 000 Mark, alſo mit einem über

in München abſetzte, wegen
rbeordnung zu 14 Tagen Ge
r Einziehung des Übererlöſes

Wert der Ware, ferner eine im Weſtendviertel
Richtmeiſtersfrau, die ohne Erlaub

Als die Ver

ſei Falle verpflichtet ſei,

die nis am HauptbahnhofMillionen Mark und von ihrer auf dem
re erworbenViktue )00 000 A je Pfund abzuſetzen verſuchte, wegen

Schleichhandels zur Gefängnisſtrafe von Wochen und zur Geldſtrafe
von 40000 000 A unter Einziehung der beu ſchlagnahmten 18 PfundButter, außerdem einen Gärtner aus Perlach,Per der für Blaukraut jeobwohl der übliche Marktpreis nur 260 000

000 000 Geldſtrafe,

Die Verſuche wurden in
Unmenge Meer-
ierkunſt gebracht
Harry Quick er
nen Verſuch ver

San Francisco

Brieſkaſten der Gchriftleitung.
F. L. in R. Mein Verpächter, von dem ich 4 Morgen Acker ſeit

pachtet habe, beläſtigt mich fortwährend mit Pachterhöhung.

Die von 2 Zentnern Weizen zu zahlen iſt und zwar am T Oktober und
Da der Verpächter damit droht, das Pachteinigungsamt anzurufen,

Morgen zu entrichten.

wir gèrn ausführlich darauf eingehen Wenn der Pachtzins
Vaturalwert bemeſſen iſt, ſo iſt grundſählich
Willen des Pächters mehr möglich.
Naturalwertpachtzins jedenfalls nicht zur Erhöhung der Pacht,
der Geldentwertüng ja an ſich ſchon automatiſch an
pächter nicht den Pachtzins bekommt, den er im freien Verkehr erzielen

das Nächſtliegende nicht erfahren,

wirtſchaftliche Nachteile erleiden,

am nationalen Leben nicht un
mittelbar mehr teilnehmen,

ein laner Staatsbürger werden,
das iſt das Schickſal deſſen,

der keine Zeitung m
fertigt eine Pachterhöhung nicht;
den ungeſund
zahlt werden, entgegen zu treten
geſetzte Naturalwertpachtzins nicht mehr
dem Pachtgrundſtück gelegten öffentlichen
erhöht ſind, darf eine Erhöhung des Raturalwertvachtsinſes erfolgen.
höhung dürfte doch nicht inehr betragen wie die Mehrbelaſtung. Das
Verpächters, die Pacht von 2 Zentner auf 7 Zentner zu erhöhen, iſt b
gerechtfertigt, ſo daß Sie darauf nicht eingehen dürfen

Eine andere Frage wie die eben erörterte iſt die,
der im Vor aus bezahlten Pacht zuläſſig iſt.
Kammergericht in Berlin als höchſte Jnſtang in P
8. Januar 1923 entſchieden, daß auch das Pachtei

und am

gerechtfertigt erſcheint, z.

achtſachen durch Rechts

ſchont daher die Wäſche
Feuris enthält 809 Sett,
gt

tie ch Schon vor einem Jahrehaben wir uns dahin geeinigt, daß als Pacht pro Jahr und Morgen der Vorſenpreis
April im voraus.

wiſſen, ob mich dieſes verurteilen kann, die verlangke Erhöhung auf 7

Antwort Jhre Frage iſt für weite Kreiſe von großer Bedeutung, weshalb
r h in Naturalion oder hach

keine Erhöhung der Pacht gegen den
Die Geldentwerkung genügt für ſich allein bei

denn ſolrher paßt ſich
Der Umſtand, daß der Ver

ehr lieſt!
S edenn die Pachtſchutzordnung bezweckt ja gerade,

hohen Pachtzinſen, die vielfach gerade bei kleineren Grundſtiicken be
Nur wenn aus anderen Gründen der frühere feſt

B. weil die auf
Laſten des Verpächters inzwiſchen weſentlich

Aber dieſe Er
Verlangen Jhres

e, ob überhaupt eine Erhöhung
In dieſer Hinſicht hat das preußiſche

amt den Pachtzins,

Feurlo iſt mild und ohne Schärſe.

daher ſponſam m Gebenuch,

dem Vertrage im Voraus zu zahlen und gezählt worden iſt, im Laufe des Pachtjahres
ſür dasſelbe Pachtſahr ich mehr erhöhen kann wenn er zur Zeit der Zahlung
ngemeſſen war. Dieſe durchaus wichtige Entſcheidung gilt auch für die reine GeldPacht Danach kömmt es bei Geldpacht nur darauf an, daß ſie bei Fälligkeit und
Zahlung angemeſſen geweſen iſt, während die nachfolgende Geldentweriung eine Er
höhung nicht rechtfertigt.

A. B. in Horburg.

8 Jahren ge

ſo möchte ichZentner pro Die Pächter der Pfarrwieſen können beim Pachteinigungsr amt die Herabſeßung der Pacht beantragen. Dies
der Pachtung die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſo geändert haben, daß ſich das Miß

könnte, recht

nicht inzwiſchen für Horburg
wortet werden ſollen, muß

Veranſtaltungen anlößlich der Frankfurter Herbſtmeſſe.
Wie uns aus Frankfurt mitgeteilt wird, haben faſt ſämtliche Kunſt

und Vergnügungsſtätten Frankfurts auch zur bevorſtehenden Herbſt-
meſſe, die vom 23. bis 29. September ſtattfindet, beſonders gute Da
hietungen vorgeſehen. Unter anderem werden im Opernhauſe am
Meſſe Sonntag „Die Meiſterſinger von Nürnberg“, am Dienstag
„Toska“, am Donnerstag Der liegende Holländer im Schauſpiel
haus am Sonntag Kyritz-Pyritz“ am Dienstag „Die Jungfrau von
Orleans“ aufgeführt. Auf dem Spielplan des Neuen Operetten-
Theaters ſteht „Die Bajadere“, während das Neue Theater ein Luſt
ſpiel von Hermann Bahr „Wienerinnen“ und als Nachtvorſtellung
abends um 10 Uhr „Anatol“, eine Komödie von A. Schmihler, bringen
wird. Die Konzerte der Frankfurter Muſeunmsgeſellſchaft beginnen am
21. September. Das zweite Konzert findet am MeſſeSonntag ſtatt.
Unter Führung des Schweizer Tonkünſtlervereins finden am Dienstag
und Mittwoch der Meſſewoche zwei Konzerte ſtatt, die Kapellmeiſter
Herm. Scherchen leiten wird. über alles Nähere gibt das Meſſeamt
bereitwilligſt Auskunft.

Leitung: Franz Rößner.
phil. Stegfried Berger für den politiſchen Tetl,

Franz Gom m filr Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung Walter Aßmus Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

e heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

BVerantwortlrch: Dr.Kunſt und Literatur

iſch zeſinnethnihe miſchtes und Sport

entſcheid vom
der nach

nSlenden berichtet

Stadtverordneten
Verſammlung.

Montag, den 24. Sept.,
keine Sitzung.

Der Stadtverordneten
Vorſteher

Jg. Werkmſtr ſucht für ſof

möbl. Zimmer.
Eilang, u. 182 a. d. Exp. d. Bl.

Geſucht geg. zeitgem. Be
hlung möbl. Zimmer od.Sqhlafſtene v. jung. Mann.

Angeb. unt. 191 g. d. Exp.
Jung., ſolid. Schachtarbeiter
ſucht möbliert. Zimmer

oder Schlafſtelle
en Kohlenabgabe. Ang.

an die Exp. d. Bl.

zu tauſchen geſucht! A

e r 4 e
Magch

NORD-,

Möbl. e n e
elle geſucht.Hwlaſſte a. n d. Bl.

Zu kaufen geſucht. Guterh.
Puppenwagen, Kinema
tograph, Schaukelpferd.
Preisang. u. 192 a. d. Exp.
Klavier und Geige
zu kaufen od. z. miet. geſ.

Preisang. u. 193 a. d. Exp.

en eLeichtkraſtrad
(Marke „Alba“, 1 BS.,
neueſter Typ) zu verkaufen.
Angebote mit Preisangabe
u. 195 an die Exp. d. Bl.
G

Kl. Kinderwagen
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.
Winter -Uberzieher
(wie neu) zu verkaufen
Welßenfelser Straße 16. pt.
Wer tauſcht Feder
Heck-Bett geg. Gerſte
Zu erfr. in der Exp. d. Bl
Reuer Handwagen
(5 Ztr. trag.) zu vertauſchen
gegen Kohlen, Kartoffeln vd.
Herrenfahrrad. Wo, ſ. d. Exp.

Empfehle:

An Nun e
zum Kochen 16 Mill.
zum Braten. 20 Mill.
Sternberg, Suat

Termnent,
Tementhalke

verkft. Bildhaueret Bielig,
Gartenſtraße 11.

Ill. Klasse mit s

e
Skünfte ertelſtrachtau das

Schön eingerichtete Wohnung (Stube, 2 Kammern
Küche, 2e.) in Franßkleben geg. ſolche in Merſeburg

ng. u. 1
h

V

R Bergi h
ZENTRAL- UND S

AFRIKA, OSTASIEN S.
Sllige Beförderung über deutsche an d
ausländische Häfen. Hervorragende

eise- und Rauchsea al
ErstklassIge Saſon- u. Kaſütendampfer

Ethua wöckentlicke Abfaßrten von

Ah A. NE V VORRelse- Auskünfte und Drucksachen durch

M BRG A R A. LHAMB G und deren Vertreter la
Halle Cle Se bedrg Schultze

Bernburgerstrasse 32

Magdeburg Alte Ulrichstr. 7.

Zranteben
D. Merſeburg Belh's
86 a.

r

E.
S

xp. d. Bl.

Sonntag, den 23. September:

Wenn edle Herzen bluten.
Heiteres Volksſtück in 4 Akten.

9 Vorverkauf eröffnet!

Gefellſchaſts haus

9
0

e

Theater
e G herTelephon 529. Grosse Ritterstr. 1.

San Säcudepefele
Kleine Ritterstr. 3.

9
Programme Von Freitag bis Montag

Aalverinklahetny deterrenn. Die Flammenfahrt
Eine Jürſtentragödie in 6 Akten des 9 aciſie Expreß
nach. Aufzeichnungen der Gräfin
Lariſch, der Nichte und Hofdame Gewaltige Szenen aus dem Leben

eines amerikaniſchen Abenteurers
dee e n e e e e e rh a h u M h n W n W rnSktung? Bahnhof Süung!

Nieder-Benng?
is e 7 Am Sonntag, den 23. September 1923, hält der

KegelClub „Zentner-Kuller“
von abends 6 Uhr an ſein diesjähriges

GliftungsFeſt
ab. Hierzu ladet Freunde und Gönner

freundlichſt ein
Der Vergn. Ausſchuß Der Wirt.

NB. Freitag und Sonnabend ab 7 Uhr,
Sonntag ab 2 Uhr, Großes HreisKegeln
I I. Preis: 100000 000 Mk. uſw.

S r

t

en J

der Kaiſerin Eliſabeth. Wohl zum
erſten Male konnte eine Jürſten in 6 Akten.
ragödie, das Liebes und Leidens Große und ſelten ſpannende

Senſationen.leben einer Kaiſerin, ſo zuſammen

S i R eDie Wölſin.geſtellt werden, als in dieſem Jilm
werk, in dem die einſtige Hofdame
und Nichte der Kaiſerin ſelbſt

Senſationsſchauſpiel in 5 Akten
mit den hervorragenden Darſtellern

Reſſel Orla und H. Peer.
nitwirkt.

Sonntags 3. Uh

WersfretesOegfiesterHierzu ein qutes Beiprogramm.

Anfang 5 und 7 Uhr.

e

Minnerrweren E. Raſch

r!

S eeeeeeeeeSò

nennen

ftshane
tenkontor S. w. b. H. 8

Wer fährt mit
Rollwagen
leer v. Leipzig
nach Merſebg.

Werte Angebote unter 189
an die Exp. d. Bl. erbeten.

n 3082. n an o n Sal Aut S dru R et e gut n g e n
e rer Muſſterſchute Leipzig ne ser99

9

9

Seranſtaltung
in der Turnhalle Wilhelmſtraße.

hykhmiſche GymnaſtikS

Heute:einpſiehlt Geſellſchafts Abend Junger Forterrier
80 Linpold, m s Junger t Belohn.
Geuſaer Straße e e S labzugeb. Delgrube 23.

Für Erwachſene Sonnabend, dAufführungen: Scene e h abends
und Sonntag, den 23. September 19283, 5 Uhr nachmittags.
Für Jugendl. u. Kinder: Sonntag, 23. 9. 28, 11 Uhr vorm.

e
e

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im

SI On
en. karrag I fagech. des
Zu erfr. i. d. Exped. d. Bl.
Alleinſtehende ältere Fran
findet Aufnahme i. größerem
Haushalt a. d. Lande gegen
Mithilſe bei häusl. Arbeit.
Ang. unt. 194 a. d. Exped.

WMerſebg. Korreſpondent.

Krammopdon m Maſten gehen

de S 9An unſere Inſerenten?!
Für die Anzeigenberechnung gelten ab 16. September 1923

folgende Grundpreiſe bei Barzahlung:
Für den 8geſpaltenen Millimeterraum im

Anzeigentell Mk. 20.Für den 3geſpaltenen Millimeterranm im

Ketlaere ift 89Dieſe Grundpreiſe werden mit der jeweiligen Schlüſſel
zahl des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger, die wöchentlich
am Sonnabend bekanntgegeben wird, vervielfacht. Die augen
blicklich geltende Schlüſſelzahl beträgt 12000. Werden die
Anzeigen nicht bei Aufgabe bezahlt, ſo gilt die Schlüſſelzahl

des Zahltages. wen eMerſeburger Korreſpondent
Anzeigen Abteilung.

S unt. 187 an die Exp. d. Bl.

Borverkauf bei den Herren Paul Böttcher, Fiſcherſtr. 1 und
Karl Köppe, Gotthardtſtraße. Plähe ſind numeriert.
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Turnrat.S d

9e

khrliche, and. Waschtranß Hausmädchen, utse
ſucht Frau Heyne, Lauch nicht unter 18 Jahren, per 24 Sahre alt, ſucht paſſenden
ſtädter Straße 14. 1. 10. geſucht. Wirkungskreis, ſehr kinder

7 arbeit Kauſmann Kreidner, lieb. Angebote unter 184Frau ma i de Lauchſtädt an die Erped. d. Bl
Woche tagsüber geſucht
Breite Str. 15, 1 Tr. l.

Sauberes, ehrliches, 16 bis
17 Jahre altes

Mädchen,
am liebſten vom Lande, in e

gut bezahlte Stellung ver
J. 10. geſucht. Angebote

c

Füe spren
Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
zeige für auswärtige Zeitungen durch
unsere Vermittlung senden. Die Be-
rechnung geschieht zu Griginalpreisen

üenhäfter de es Merreburger Korrespondent

(Gebonausgabe Schafstädter Zeitung.

Tüchtig. Mädchen,
welches zuhauſe ſchlaf kann

m kinderloſ. Haushalt geſ-
Zu erfr. in der Crp- d. Bl.



weiß, d
kaiſerliche

Nr. 221. Mexſebnrger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung). Donnerstag den 20. September 1928, Seite h.e e

Mtttellungen üher die Bangeſchihte des Merſehurger Domes.
Von Dr. phil. Friedrich Haesker,

Die enden Mitteilungen wurden auf Grund einer
AnregungAn Schriftleitung des M. K. zuſammengeſtellt.Sie enthalten in rother olge die Ergebniſſe einer

eingehenden Unterſuchung der Baugeſchichte des Domes,die ſeit Juni 1923 als Sarre a Diſſerta tion
vorliegt. Um den verfügbaren Raum nicht zu überlaſten,

iſt eine genaue Begründung der einzelnen Rekonſtruktionen
unterblieben. Der Allgemeinheit werden die Ergebniſſe ge
nügen. Ein etwa darüber hinaus vorhandenes Intereſſe
ei guf die in Ausſicht ſtehende n es Gettextes verwieſen Der Verfaſſer.

der en Dom hunbehannt oder doch kein Gegenſtand von beſonderem Jntereſſe. Dem
S r Beſucher, dem kein Heimatgefühl das Augenerlebnis über
oldet, bietet die VDomkirche in ihrer mit der Zeit zum egen wärtigenusſe bgewandelten Form nur wenige Werte von a Qualikät.

Eine ſchmergliche Wahrheit für den Kenner Anſicher Geſchichte, der ge
wohnt ſt, voll Stolz auf ſeinen Dom als den e ruhmboller Vergangen et zit vblicken. Sie läßt ſich aber nicht ablengnen. Zwar

ſagen die s Zeiten an der heutigen, ſo wenig erfreulichen Wir
bung des Kircheninneren keine Schuld Sie iſt erſt das kritikfordernde
Werk der Reſtauratoren des 19 Jahrhunderts die den ſo reizvoll von
ganz verſchieden gearteten Teilen gebildeten Kirchenraum zur ſehigen
ein
lebten Ode zuſammenſtrichen. Daß aber auch die Formen ſelber, denendieſe Vehen in zuteil wurde, verwöhnten Augen nicht genügen können

die mit naumburgiſchem und halleſchem Maßſtab zu meſſen pflegen,
unbeſtreitbar und nicht aus der Welt zu ſchaffen. Der Grund dafür iſt
durch die politiſche und wirtſchaftliche Notlage gegeben, unter der das
eine Suffraganſtift Merſeburg ſeit den Zeiten des 12. Jahrhunderts
dauernd zu leiden hatte, und die das W an ausgeſuchter Kräfte
bei allen en Bauarbeiten unmöglich machte

Der Patriot und de
Stimmungswerte und ſolche n riſefinden für das, was die rein künſtkeriſche Qualität des Do. tSehnſucht vorenthält. Hier dürfen nur die Werte Herhaſchiigt werden,

die der Dombau ſelbſt aufzuweiſen hat. Die des Heutigen wollen nicht
reſtlos befriedigen. Es fragt ſich vb das immer ſo an

der Dom des 11. Jahrhunderts mit kaiſerlichen V
Pfalzkirche errichtet wurde. Das berechtigt, einen urſprüng

ichen Bau zu vermuten, der makellos daſtand und das künſtleriſche
Wollen ſeiner Zeit in höchſten n offenbarte e

mes ſeiner

Die bisherige uns hat mit et haun da die gegen
gau

urückgeht, zu dem B Thiefmar im Jahre 1015 den Grundſtein
egte und defſen erſte im Jahre 1021 im Beiſein Kaiſer Hein

wärtige Kirche ihrer age nach auf den es 11. Jahrhundertsn

richs II. erfolgte ne Sancti Johannis Baptiſtge beſtand ſeit der ZeitEine ältere Anlag
Ware I. (930).

alter ſpäter, im Jahre 955, gelobte Otto J. die Gründung eines Biſchofſitzes in Merſebur h Ausbon der hieſigen Pfalz zur Kirche.
Dieſer Bau hat nach Angabe der Biſchofschronik von 1136 an der Seele

ar

Und gunch Suhuire ſah b.

der ſpäteren Kapittelskanzlet,Se echten er n

ne s der aar. Vermutlich wurde die Johanneskirche anfänglich als Be
kirche weiter benutzt, während ſich die Weihe zu Ehren des HlI. Lorenz
auf den befeſtigten Kirchenbezirk in ſeiner Geſamtheit bezog. Dirfer
n wurde auf die Dauer unhaltbar und veranlaßte nach der vor

übergehenden Aufhebung des Bistums durch Giſeler unter Biſchof
Thiekmar den Neubau einer e e Kathedralkirche.

Als
daneben

im Süden des heutigen Domes geſtanden.
ohanneskirche zu der dem H. Lorenz

re des Neuen Domes wird der Hl. Lprenz genannt
aximus und Romanus, ſeltener Johannes der Täufer, als

ne sanotorum“ dann freilich ſtets an e Slelle. Uber den
aitvorgang weiß die Kberlieferung außer den ſchon genannten Daten

wenig zu berichten. Im Jahre 1042 wurde die Kirche in AnweſenheitHeine III. abermals geweiht, da ein zweimaliger Einſturz des
Chores einen Umbau des Oſtteils notwendig gemacht hatte. Unter
Fu Werner (1063 1093) exhielt der Dom einen Viexungsturm.

z vorher und danach wurden Wände und Decke (laquear) des Chores
mit Malereien verziert. Das iſt alles was wir erfahren

Da iſt es nicht zu verwundern, daß die Meinungen über das Aus
ſehen der damaligen Kirche bisher ſtark auseinander gingen. Hat es
ch nicht an Stimmen gefehlt, die den Dombau des 11 Jahrhunderts

überhaupt erſt in die Zeit vor 1042 verlegen wollten in der Annahme,

e eOpium.S Roman von Oskar T. Schweriner. n
10. Fortſetzung. e Nachdruck verboten.)ſt Iben Stunde ſpielte ſich in der Villa May van derStrenge de Hill eine u er Szene ah. Dick Goodwin
hatte den Vormittag in Beratung mit verſchiedenen Freunden verbracht

ekommen, daß es das beſte wäre, wenn er
rieb ſetzte. Kurz entſchloſſen Be er mit

en Jngenieuren geſpr hatte ſogar einige Beſtellungenſchinen gemacht er wollte die Arbeit in neglichſt großem Stil
bekreiben und dann war er nach Hauſe zurückgekehrt und hatte be
ſonders ſorgfältig Toilette gemacht.

war nicht Mays Empfaängstag; aber heute wollte er ſie r

te

Heute
allein en. Jetzt durfte er es ſchon wagen, vor fie hinzütreten und

n
e war e U e mbin eng mein Se

ſuchen.
Dick war wie vom Donner gerührt. Jn der Mitte des Zimmers,hoch aufgerichtet, ſtand May. Irr ren Wellen vor Zorn.

Sie erhob abweiſend die Hand.
„BHitte! würde Jhnen raten,

zurückzukehren

Sie betonte das Wort
wirrun tand t.e

ihn adaß Sie es wagen, mich zu be

zu Ihren „Geſchäftsfreunden

„Geſchäftsfreunde“, aber er, in ſeiner Ver

nden, ſie hätte

er auch aus
„Mein Gott, May, ich verſtehe nicht!

aber er Hätte er reumütigihm vergeben. Aber lügen Und das ſie ihm auch.
„Pfui, mein Herr. Ein Gentleman lügt nicht!Da warf Dich ſeinen Kopf in den Nacken, machte kehrt und verließ

ohne Gruß Zimmer und Haus.
May hätte ihn nacheilen mögen. Doch ihr Trotz Stolz nannte

ſie es geſtattete es nicht.
Dick hätte zurückrennen und gewaltſam, wenn nicht anders möglich

eine Ausſprache herbeiführen mögen. Aber auch ſein Trotz, Stolz ge
nannt, ließ es nicht zu.

Statt deſſen durch die Straäßen. Und Satan wollte es
daß er mit Jim Corbin zuſammentraf. Von dort bis zu einem Souper
bei Delmonieo war nur ein Schritt

Und Mahy, die r halb und halb fürchtete, ihrem Dick ein Un
recht angetan zu haben und auf dem Sprunge ſtand es wieder gut zu
machen, ging am Abend wieder bei Delmonico vorüber. Und wieder
ſah ſie Jim nicht der, durch den geſtrigen Abend gewitzt, ſo ſaß daß
er unmöglich geſehen werden konnte. Aber Dick und Etty ſah ſie, und
Dick, der ſich betäuben wollte, anſcheinend ausgelaſſener denn je.

grauen und nur von wenigen oft falſchen Akzenten be

n un machte Tr Oſtvorlagen der ſeiklichenr Kirchenmann wird ſich durch nebengeordnete T
iteraxiſcher Art entſchädigt

en iſt. Man
Mikteln als

ermutlich eine Daufkirche von beſcheidenen Maßen
ber deren Ausſehen wir nicht näher unterrichtet ſind. Ein Menſchen

e e e e

7 n die Apſis von 1042 zu ſtreichen.

der ſchon nach 6 Jahren geweihte Bau Thietmars ſei nur als Pro
viſorium errichtet worden.

Erſt eine ganz neu r Unterſuchung, die ſich mit Benutzung
des geſamten vorhandenen Quellenmaterials vor allem auf eine genaue
Aufnahme und r a des heutigen Baukörpers gründen mußte,
konnte hier r chaffen. Das Ergebnis übertraf die anfänglichen
Erwartungen. So wenig bindende Angaben aus der üUberlieferung zu
ewinnen waren, überraſchend lückenlos ſchloſſen ſich die Marken des

Baubefundes zu dem Urbild des Merſeburger Domes zuſammen, das
nach Geſtalt und Anlage ſich ebenbürtig einreihte zwiſchen die Standart-

bauten der deutſchen Kunſtgeſchichte, S. Michael in Hildesheim
1004) und Limburg a. d. Hardt und Speher 1 (ſeit 1025

esw. 1030).

S Der Dom von 1015beſaß als Kernftück eine allſeitig ausgeſchiedene, d. h. von Gurtbögen
begrenzlte Vierung. Jhre Bodenfläche lag auf der in den Quer
e noch erhaltenen Höhe, die er über den (noch vorhan
enen) Vorlagen e die rundbogigen Gurtbögen genau an Stelle der

heutigen Pfellerabſchlüſſe. Abſtand und Höhe der Vierungspfeiler be
krugen genau 30- kömiſche Fuß, das „Grundmaß“ der allen Anlage

50 Meter).

Hifflä gel. Jn ihren unkeren Zonen ſind ſie größtenteils noch die
alken: 30 römiſche Fuß breit, mit gleichgroßen öſtlichen Nebenapſtden
in den Mittelachſen und rundbogig überdeckten Durchgängen nach den
Seitenſchiffen des Langhauſes von halber Höhe der Vierungsbögen.
Emporen fehlten! Von den Meſſe die ſüdliche, abgeſehen von
dem ſpäteren Zwiſchen und Abſchlußgewölbe, noch unverändert hinter
dem Eingang zur Fürſtengruft vorhanden. Ihr oberer Teil mit dem
glten Rundbogenfenſter wird in der Gewandlkapelle ſichtbar. Die nach
Weſten ebenfalls zugeſeßte Apſis des Nordflügels dient mit ihrer noch
vorhandenen Südhälfte als Ofenrohr für die Sakriſtei Jhre nördliche
Hälfte iſt weggebrochen, die Naht in der Sakriſteimauer außen deutlich
ſichtbar. Eine Tür war vermutlich nur in der Südwand des Süd
flügels vorhanden und diente den dort wohnenden Klexikern als Zugang.
(Die verſchiedene Breitenangabe der Flügel und Apſiden im Grundriß
des Jnventars von 1883 beruht auf Vermeſſungsfehlern.)

Der Chor arm. im Oſten des Querſchiffes beſaß im Zuſtand von
1015 genau quadratiſchen Grundriß in den Abmeſſungen der Vierung.
Die urſprüngliche genau e Häuptapſis mit dem Hochaltar

Laurenti öffnete ſich nach Weſten in der lichten Weite der Vierungs
bögen (über dem Durchmeſſer von 30 römiſchen Fuß). Den Zugang in
das erhöhte Altarhaus vermittelte eine weſtlich gelegene Stufenanlage,
unter welcher von Nord und Süd War den bis zum Boden herab

e anſetzend zweiführken.

e wiederholt und teilweiſe

Der Vierung ſeitlich benachbart lagen damals n die Quer

reppen zum Weſteingang der Krypta hera
e e

Jm Gegenſatz zu dem in der
völlig veränderten Oberbau der Kirche hat ſich die Krypta des alten
Domes bis heute faſt unberührt erhalten. Ein hochwertiges Kleinod
aus der größten Zeit des Bistums, als noch die Kaſſer des Hl. römi
ſchen Reiches deutſcher Nation in Merſeburg reſidierken und Reichstag
hielten. Der Augenwerte ſuchende Künſtgeſchichtler, der eigentliche Hie
ſtoriker und auch der en Eingeſtellte, ſie alle kommen zu ihrem

Recht in dieſer betauſchend Klar und eindeutig geſetzten Halke, deren
ſelbſtſichere Architektur voll ſtrotzender Kraft und ehrſurchtgebietender
Schlichtheit ſchweigend beredte Sprache führt von einer höchſten höfi
ſchen Formkultür jener Frühzeit des deutſchen Mittelalters.

Die Krypta iſt ſchwer re s und vielleicht darum ſo wenig
bekannt und ſelten beſucht, obwohl ſie Beachtung fordert wie nichts ſonſt,
bei weitem nichts ſonſt in der ganzen Kirche. Uns heutigen Menſchen
wird es meiſt ſchwer, Augenreißzen und Raumerlebniſſen nur um ihrer

n wirr wachznazüen Hier hilft ſo manches, daß es auch dem Un
geübten gelinge. Aliin ſchon das ruhige, ſtille Dämmerlicht der unter
irdiſchen Halle, das lebengebend auf Wänden und Pfeilern taſtet, führt
weitab fort aus allein Dreck gewohnter Altäglichkeit und gibt die
e e Ehxfurcht als Mutterboden für ein bleibendes
Erlebnis eDas mag genügen als Hinweis an den Leſer Gehe hin und ſiehe
n Hier ſoll nichs beſchrieben werden. Zeitungsworke ſind zu
Sinn dazu. Daß eine mumiſigzierte Hand ſicher nicht vom
Pfaf enkönig Rudolf ſtammt, eine geſprungene Glocke ganz ſelbſtver

ſtändlich keinen Klang gibt (weil ſie auf ihrer Mündung lagert),
aß hinter und in dem pompöſen Orgelproſpekt der Barockzeit 5687

Stimmen mit 81 Regiſtern ſizen, das zu erfahren mag man ſich
ſchenken. Und wen die Särge nicht. brennend intereſſteren, der laſſe
obendrein die ſchnell verrauſchte Herzogsherrlichkeit in ihren muffigen
Gruftkapellen ruhig weiterſchlafen. Statt deſſen ſtaige man mit Vor

a getroſt die zweimal ſieben Stufen zur Krhpta herunter. Eswirb ſich lohſten, fe wortloſer deſto beſſer
Um das Bild der Krypta von 1015 wiederzugewinnen denn bis

auf dieſe Frühzeit des Dombaues geht ihre Anlage zurück hat man
nur nötig ſich die Frejpfeiler noch unbearbeitet als ſchlichte Rechteck

körper im Sinne der Wandvorlagen zu denken und die Subſtruktionen
(Gemeint ſind die an den breiten

ſtlichen Wandpfeilern anſetzenden und in kämpferloſen Wandecken vor
den öſtlichſten Wandvorlagen der Seitenmauern endenden Verſtärkungen.)
Das gleiche gilt von den beiden ſeitlichen Eingängen, die heute benutzt
werden. Der urſprüngliche Weſteingang iſt bis zu dem weſtlichſten, weiß

getünchten Gangſtück hin noch vorhanden, an deſſen Stelle die ſchon
erwähnten Treppen zu beiden Seiten in das Querſchiff heraufführten.

Und da ſtand es feſt bei ihr, mit dem Mißtrauen aller Reichen:
ch e nur mein Geld gewollt. Nur geſchickter angeſtellt

Und auf dem Nachhauſewege fielen ihr zwei Zeilen eines deutſchen
Dichters ein, die ſie irgendwo geleſen. Und jetzt verſtand ſie o beſſerdenn je; Wehmut im Dergen, murmelte ſie die Worte, in ihrem ge
brochenen Deutſch halblaut vor ſich hin

„Wir werden aneinander vorübergehen,
Als hätten wir uns nie in die Augen geſehn
Und in die zuckenden Herzen

Und dann, zu Hauſe brach die Natur des Weibes durch. Sie ſetzte
ſich hin und weinte.

Anders Dick. Der zerbrach ſich in ſtiller Nacht den Kopf darüber
was er eigentlich verbrochen haben ſollte. Und faßte dann einen ver
Künftigen Vorſas. Morgen würde er doch wieder zu May gehen. Und
n müſſe ſie ihm Rede und Antwort ſtehen. Nur nichts zu tragich

nehmen. 5Und mit dieſem löblichen Vorſatz ſchlief er ein. Nur einen Fehler
hatte er in ſeiner Berechnung gemacht. Das berühmte Wort von des
Geſchickes Mächten hatte er nicht in Betracht gezogen.

Sechſtes Kapitel.
An ſeinem Schreibtiſch ſaß der Attorney General wie der Ober

ſtaatsanwalt genannt wird und las zum drittenmal ein Schreiben
durch das ihm mit der letzten Abendpoſt zugegangen war. Ein weißer,
in Schreibmaſchinenſchrift beſchriebener Bogen, ohne Unterſchrift.
Eine Denunziation

Der Attorney General ſchien augenſcheinlich nicht zu wiſſen, was
er mit dem Schreiben anfangen ſollte. Schließlich drückte er auf einen
elektriſchen Knopf.

„Jch laſſe Miſter Wilkens bitten!“
Miſter Wilkens war der Unterſuchungsrichter. Und bald ſaßen

dieſe beiden gerichtlichen Oberhäupter Friscos in Beratung beieinander.
Der bewußte Brief lautete:
„Hiermit klage ich Dick Goodwin aus San Francisco an, eine

geſpickte Goldmine als echt auf den Markt gebracht und Shores davon
verkauft zu haben. Jch behaupte, daß die Mine vollſtändig wertlos iſt
und daß beſagter Dick Goodwin von der Wertlyſigkeit der angeblich
von ihm ſelbſt entdeckken Mine überzeugt war und es ihm nur auf ein
Schwindelmanöver ankam. Jch halte es nicht für nötig, meinen
Namen zu unterſchreiben. Sie können ſich ja leicht von der Wahrheit
meiner Angaben ſelbſt überzeugen.

Eine ganz gemeine Denunziation!“
Der Oberſtaatsanwalt nickte zuſtimmend.

„Und ich glaube kein Wort davon! Die ganze Welt kennt Dick
Govbdwin!“

Wieder nickte der Oberſtaatsanwalt.
„Papierkorb?“
Doch der erſtere ſchüttelte den Kopf.

h

War im e mäanches, in der e das meiſte aus der Zeit
des Anfangsbaues erhalten geblieben, ſo mußte das Langhaus des alten
Domes ſcheinbar aus dem Nichts heraus neu geſtaltet werden. Die
urſprüngliche Anlage iſt ſeit der Zeit Thilos bis auf wenige wichtigeQuaderblöcke öſtlich der Oſtflucht des Südweſtturmes vom Erdboden

verſchwunden. Der Baubefund der inen Halle läßt lediglich erkennen,
daß ihre Seitenmauern auf den ndamenten der alten Nebenſchiff
Außenwände errichtet wurden. Außerdem beſtätigte ſich die Vermutung
Bergners (Berühmte Kunſtſtätten, Bd. 47), daß die Stellung der e
lichen Strebepfeller und e den Achſen der Arkaden-
e des alten Langhausmittelſchiffes entſpricht. Die Rekon
ſtruktton der urſprünglichen Baſilika müßte rein hypothetiſch auf ſtil
kritiſchem Wege erſchloſſen werden, wären nicht an den aus älterer Zeit
erhalkenen Mauerzügen in Oſt und Weſt einzelne verſtreute Anſatzmarken
vorhanden, die, ſich gegenſeitig ergänzend, Form und Art des Anfangs
baues eindeutig bekunden.

Die alte eine (ein Kirchenraum mit hohem Mittelſchiff
und niedrigen Seitenſchiffen) war auf rund drei Vierungslängen be
meſſen. Jhr Mittelſchiff beſaß die Breite des Chorarmes und der
Vierung. Die halb ſo breiten Nebenſchiffe richteten ſich in ihren Längs
achſen auf die Mitte der Durchgangsöffnungen nach dem Querſchiff.
Rüundbogenarkaden auf Pfeilern in den Hauptachſen und je zwei Säulen
Hazwiſchen wie in St. Michael, Hildesheim, und ſpäter in der Schloß
kirche in Quedlinburg verbanden die drei Parallelräume miteinander

Jm Weſten des nördlichen Seitenſchiffes lag der Hauptein-
gang des alten Domes. Er beſaß eine eigene Vorhalle mit nördlicher
Giebelfront, deren Dachanſatz der Trauflinienhöhe des Seitenſchiff-
Pultdaches entſprach.

Wieder umfangreichere Reſte aus der Zeit nach 1015 bergen ſich in
den quadratiſchen Weſttürmen, die dem Langhaus in den Fluchten
der Seitenſchiffe unmittelbar vorgelagert ſind: ihre geſchloſſenen, einſt
durchweg nur von ſchmalen Lichtſchlitzen durchbrochenen Sockel gehen
bis unterhalb der Rundbogenfrieſe auf das 11. Jahrhundert zurück.
Den Angaben des Baubefundes nach ſind ſie aufzufaſſen als ſeitkliche
Treppentürme und zugleich Schubauffänger für einen i
zweigeſchoſſigen Mittelbau, der heute verſchwunden iſt.

Sein unterer Raum umſchloß das Heiligtum S. Johannis Baptjstae
mit dem Taufſtein. Er öffnete ſich in niedriger, breiter Rundbogen
ſtellung auf das Langhaus- Mittelſchiff und beſaß ein Tonnengewölbe,
das ſich mit einer Hffnungsweite von 30 römiſchen Fuß von Turmſockel
zu Turmſockel herüberwölbte.

Die Empore für den Kaiſer darüber, deren Zugangstreppe ſich im
Nordweſtturm bis auf Kleinigkeiten unberührt erhalten hat, war zum
Langhaus hin mit dreifacher, auf Säulen ruhender Rundbogenſtellung
ausgeſtattet und flach gedeckkt. Beide Räume s nach Weſten in
gemeinſamer zweigeſchoſſiger Apſis, deren d reiszylinder ſich breit
vor die Weſtflucht der Turmſockel herausſchob.

(Fortfetzung folgt.)

Im Generalſtab des Votenheeres.
Ausgabe des Halbmilliardenſcheines.

Die Zahlungsmittelknappheit iſt gehoben. Der
letzte Zahlkag hat ſich überall im Reiche in vollkommener Ruhe abge
wickelt. Hinter dieſen Worten ſteht eine Titanenarbeit, deren ganzen
Umfang zu ermeſſen, ſpäteren Zeiten vorbehalten werden muß.

Män mag jenen bekannten Anſturm auf die Zahlungsmittel
beſtände der Reichsbank Ende Juli beurteilen, wie man will. Jeden
falls ſteht feſt, daß die Treſors vor dem Beginn des Anſturms ſo mit
Banknoten gefüllt waren, daß in ihnen überhaupt kein Platz blieb.
Ein Mehrfaches des geſamten Banknotenumlaufs ruhte in den Panzer
gewölben der Berliner Zentrale. Wenn trotzdem der beginnende
ſturz der deutſchen Währung ins a er g. dieſe ungeheuren Beſtände
in wenigen Tagen aus den Händen der Reichsbank riß, ſo waren das
ſchließlich Umſtände, die auch der vorſorglichſte Leiter eines Noten
inſtituts ſchwerlich hätte vorausſehen können. Aber n wenn man
einmal zugibt, daß hier ein Verſagen der Reichsbank vorliegt ſo muß
man doch anerkennen, daß bei der Dichtung des einmal entſtandenen
und raſend größer werdenden Lecks Ungeheuerliches geleiſtet worden
iſt. Als die Knappheit einſetzte, hatte man den Millionenſchein kaum
herausgebracht. In ſehr ſchönen Farbendrucken lagen die 5-, 10- und
100-Millionenſcheine bereits im Entwurf e her Die Druck
maſchinen waren ſchon in Bewegung, als der ſſe
über den Haufen warf und über Nacht zu einer völligen Umſtellung
zwang. Jnnerhalb von zehn Tagen wurden ſämtliche Scheine in der
bekannten engliſchen Art neu hergeſtellt und in wngezählten Bil-
lionen in den Verkehr geworfen Trotz der Leichtigkeit der
Ausführung ſind ſie e ſchwer nachzumachen und würden auch vor
dem Urteil amerikaniſcher e ohne weiteres beſtehen.
Jm Laufe des Sonnabend iſt der 100-Millionenſchein ausgegeben
worden. Aber darüber hinaus iſt der Halbmilliardenſchein, d. h. die
Banknote über 500 Millionen bereits fertiggeſtellt und
wird wahrſcheinlich heute dem Verkehr übergeben. Dieſe Note iſt mit
ganz beſonderer Sorgfalt gearbeitet und in ihrer Wirkung vecht ge
fällig. Das Waſſerzeichen beſteht aus einem Diſtelmuſter mit vran
grüner Faſerung. Die ganze übrige Note iſt in Jrisfarben, grün
in violett übergehend, gehalten. Jm Untergrund ſteht eine große Fünf
hundert, und darüber befindet ſich der ſchwarze Aufdruck. Außerdem
wird eine ganze Reihe neuer Scheine ausgegeben, und zwar mit einem
gitterartigen Waſſerzeichen, das eine arabiſche Acht als Mittelpunkt hat.

Bietet ſchon die Bewältigung des Druckes erhebliche Schwierig-
keiten, ſo wächſt die Arbeit bei der Verteilung der Noten. Die d
bank kann ihre Billionenſendungen nicht dem poſtaliſchen Beförde
rungswege anverkrauen. Sie muß deshalb den Geldſtrom in die
kleinen und kleinſten Kanäle, ebenſo wie in die großen Städte durch

re e e e
„Sie wiſſen, lieber Wilkens, wie ich Denunziationen immer be

handelt habe. Zu jeder anderen Zeit wäre der Wiſch ohne weiteres
in den Papierkorb gewandert. Heute aber

Er unterbrach ſich, wandte ſich langſam um und blickte
Kollegen verſtändnisvoll in die Augen.

„All is fair in love, war and politics“ (Jn Liebe, Krieg und
Politik ſind alle Mittel recht), ſprach er langſam und eindringlich.„Nächſte Woche iſt die Bürgermeiſterwahl. Unſere Partei ſteht a
Dick Goodwin aber iſt eins der Hauptmitglieder des Lincolnklubs.
Jhn jetzt wegen Betruges verhaften zu können

„Würde vielleicht das Ergebnis der ganzen Wahl ändern,“ voll
endete der andere.

„Richtigl Und deshalb wollen wir den Wiſch einmal ausnahms-
weiſe nicht in den Papierkorb werfen, ſondern Sie ſelbſt werden die
Güte haben, heute abend noch mit unſern Experten nach Denver zu
fahren. Sie telegraphieren dann das Reſultat, und ich werde das
Weitere veranlaſſen.“

Der Unterſuchungsrichter erhob ſich.
„Jch halte es zwar für verlorene Liebesmüh'
„Jch im Grunde auch. Dennoch aber muß ſich der Denunziant

doch irgend etwas gedacht haben. Wir erleben ſo manches. Prüfen
Sie jedenfalls recht vorſichtig

Am nächſten Tage um die Mittagszeit verbreitete ſich das Ge
rücht unter Dicks Freunden, daß dieſer aus irgendeinem Grunde ver
haftet worden ſei. Die ſeltſamſten Behauptungen ſchwirrten durch die
Luft, bis die Chronicle“ in einem Extrablatt Gewißheit brachte Und
bald wußte es die ganze Stadt, denn die Zeitungsjungen brüllten es
in aller Ohren: „Dick Goodwin, das bekannte Klubmitglied des Lin
colnKlubs, wegen Goldminenſchwindels verhaftet!“

Die Rufe wirkten verſchieden auf die verſchiedenen Menſchen
Jim Corbin hörte ſie in der Bar des Hotels, wo er eben einen

Cocktail zu ſich nahm
Eine Minute ſpäter befand er ſich im Lift auf dem Wege zum

ſeiner Schweſter, die ſich eben zu einer Spazierfahrt zurecht
machte

„Alſo deshalb wollte der Chink, daß ich ſchnell abreiſe! Er muß
ſofort die Denunziation abgeſandt haben; ſofort, nachdem er mir das
Geld ausgezahlt. Vielleicht ſchon, während ich noch im Opium
rauſch lag

Gleich darauf ſtand er vor Etty.
„Liebes Kind; ſoeben ein Telegramm bekommen. Jch muß ſofort

nach Newyork. Willſt Du mit?“
„Bleibſt Du lange?“
„Jch weiß es nicht. Eine Woche, zwei

ch habe doch gar nicht gepackt, Jim! Das iſt doch ſo plößlich.
Und wir müſſen uns doch verabſchieden; von Deinem Freunde, weiß
Du. Was ſoll der denken Und

(Fortſetzung folgt.

aſſenanſturm alles
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Küriere pumpen. Hunderte von ſolchen Kurieren ſind Tag
und Nacht, teils als Begleiter von ganzen Eiſenbahnwaggons, teilsals Hüter größerer und kleine rer PWofferaſren un
ter wegs. Und zwar gehören mehrere, mindeſtens drei Beamte, zur
Bewachung eines ſolchen Transportes. Orte mit dringendem Bedarf
oder ſchlechter Bahnanfuhr werden, auch im unbeſetzten Deutſchland,
durch Flugzeuge mit Noten verſehen.

Dieſe Verſorgung wird jedoch nicht nur von Berlin aus betrieben,
ſondern es findet ein ſtändiger Austauſch der verſchiedenen Länder
ünktereinander ſtatt. Ein Austauſch nicht nur von fertigen Noten, ſon
dern auch von Notenpapier, das zeitweiſe recht knapp wird. So meldet
z. B. Leipzig einen Beſtand von 10 Billionen Mark in 5-Millionen
Scheinen und gleichzeitig einen Papirbedarf von 1000 Tonnen.
Gleichzeitig meldet Hannover reichlichen Papierbeſtand, aber Noten
mangel. Nach Verſtändigung der Berliner Zentrale, vielfach aber
auch auf eigene Verantwortung, werden Tag und Nacht hindurch
unter dem Geſichtspunkt möglichſter Speſenerſparnis dieſe Mengen
gusgetauſcht. Berlin iſt der Zentralpunkt dieſer phantaſtiſchen Ma
ſchinerie. Jm Zimmer des Chefs des deutſchen Banknotenweſens
hängt eine Generalſtabs karte, auf der ſämtliche Papierfabriken
und ſämtliche Druckereien verzeichnet ſind. Nach dieſer Karte werden
die Transporte von Stunde zu Stunde dirigiert. Jn dieſem Arbeits
zimmer, das wohl eines der intereſſanteſten in ganz Europa iſt, liegen
auch die endloſen Liſten, auf denen jeder einzelne Beamtentransport
e iſt und auf denen täglich der neue Feldzugsplan entworfen
wird.

Das ſchwierigſte Kapitel bei der ganzen Notenverſorgung bildet das
Ruhrgebiet deſſen Grenzen durch einen ſtrafforganiſierten militä
vriſchen Uberwachungsdienſt hermetiſch verſchloſſen ſind. Es iſt noch

nicht an der Zeit, über die Methoden zu ſchreiben, mit denen die reſt
loſe Befriedigung aller Zahlungsbedürfniſſe des Ruhrgebiets vom un
beſetzten Deutſchland aus trotzdem e wird. Wir können nur
ſo viel ſagen, daß die abgefeimteſte Sherlock-Holmes-Phantaſie und
die ausſchweifendſten Regieeinfälle eines Senſationsfilm-Regiſſeurs
einen ſchwachen Abklatſch der Schliche und Liſten bilden, die täglich
von einer Menſchenklaſſe (nämlich der Beamtenſchaft der Reichsbank
ausgeſonnen werden, die ja von Natur aus zu ſolchen Gedanken
e nicht im geringſten erzogen iſt. Es iſt ein ununterbrochenes er
itterſtes Ringen, in dem die Reichsbank gegenüber den Okkupations-

truppen durchweg überlegen bleibt. Von all den ungezählten Billionen,
die auch heute noch täglich über die Grenze gehen, werden nur durch
Verrat ab und zu einige Milliarden beſchlagnahmt, die zu der be
förderten Geſamtſumme in gar keinem Verhältnis ſtehen.

Als nächſte Aufgabe hat man ſich die Bekämpfung des Notgeldes
geſtellt deſſen währungszerrüttende Eigenſchaften eine große Gefahr
für die deutſche Wirtſchaft bilden. Die Notgeldſcheine jeder Art werden
an den Schaltern der Reichsbank entgegengenommen, gelangen jedoch
d wieder zur Ausgabe. Man hofft, in einigen Wochen mit dem Not
geld wieder aufgeräumt zu haben.

Zeitgioſſen.
Was die Erbſchaftsſtener einbringt.

1. Bei einem am 15. Februar 1919 verſtorbenen Gutsbeſitzer ſollte
der Nachlaß mit 44080 X Erbſchaftsſteuer belegt werden. Infolge
einer Nachprüfung durch das zuſtändige Landesfinanzamt wurde die
Steuer auf 115 642 feſtgeſetzt. Die Summe von 44080 wollte
der Erbe zahlen, gegen die Erhöhung aber erhob er Widerſpruch, der
jetzt abgewieſen wurde. Das Reich erhält alſo jetzt 115 642 bei einem
Dollarſtand von 100 000 000 44080 A bei einem Dollarſtand von
e h 7 ihm entgangen. Das letzte Porto für das Aktenſtück betrug

2. Das gleiche r t ſetzt in einem anderen Erbfall die
Steuer auf 3000 feſt. Das Porto für das Aktenſtück beträgt 2 mal
180000 360 000 A. „Seh n Sie, das iſt ein Geſchäft, das bringt
noch was ein, ein jeder aber kann das nicht, das muß verſtanden ſein.

„Ludendorffs Sauftall.“
Wir haben ſchon kürzlich darauf hingewieſen, daß die monarchiſtiſchePreſſe Baherns zurzeit einen ſcharfen Kampf gegen General n

So ſchreibt der „Miesbacher Anzeiger? in ſeinem vor
W Leitartikel „Großdeutſch oder reußiſchLudendorff in

ern unter anderem folgendes Schon ſeit geraumer Zeit ſind wir
in Sorge darüber, daß die längſt erwieſene mangelnde Eignung
Ludendorffs für das politiſche Leben zu einer ſchweren
inneren Kriſis wird führen müſſen. Als Herr Ludendorff die Nerven
verloren hatte, im Juli und Auguſt des Jahres 1918, weil er nämlich
die Nation mit einem Kaſ e e elt hatte da hat er uns etwas
hinterlaſſen, das er jetzt recht häufig als den Zuſtand ſeiner neuen
Heimat Bahern bezeichnet, nämlich einen Sauſtall. Herr Ludendorff iſt
duch erſt nach Schweden ind dann bald darauf nach Bayern gegangen,

weil er ſich da ſicherer fühlte als in dem größten aller Sauſtälle, in
BerlinPreußiſch. Herr Ludendorff hat wohl erkennen können und auch
reichlich Gebrauch davon gemacht, daß er in dem Sauſtall Bayern eine
viel größere Bewegungsfreiheit, Schutz und n genießen kann als
in dem n Preußen, und er hätte gar keine Veranlaſſung,
preußiſch eiferſüchtig auf Bahern zu ſein Iſt dieſer Deutſche zugleich Legitimiſt, wie es Herr Ludendorff von ſich behauptet, dann darf

er nie vergeſſen, daß man in en nur wittelsbachiſch, in Oſterreich
n habsburgiſch und nur in Preußen hohenzolleriſch eingeſtellt ſein

Die Hohengzollern ſind keine deutſche Dynaſtie,

ſondern eine preußiſche, und der deutſche Kafſertitel, ſeit 1871, Herr
en war die ichnung für den, der das Präſidium im Deut
ſchen Bun s8ſtagt führte und nur im Kriege oberſter Feldherr war.

Eine Antwort
Der amerikaniſche Pianiſt und Dirigent, Oſſip Gabri

lowitſch, der Schwiegerſohn. Mark Twains, der lange
Jahre auch dem Berliner Muſikleben angehört, ſtellt dem
„B. T. ſeine Antwort auf eine franzöſiſche Einladung
zur Verfügung.

An den Verwaltungsrat der Geſellſchaft
„La Bienvenue Francaiſe“.

Paris.Sehr geehrte Herren!
Sie haben mir die Ehre erwieſen, mich zu den von Jhrer Geſell

ſchaft in Paris organiſierten muſikaliſchen Feſtlichkeiten einzuladen
Jch danke Jhnen beſtens

Jch habe von Jhrem Programm Kenntnis genommen und finde
es beſonders intereſſant, daß La Bienvenue derer ſich „eine Geſell
i zur Förderung des intellektuellen und moraliſchen Austauſches
zwiſchen den Nationen“ nennt. Dieſes iſt in der Tat ein vorzügliches
Ziel, zu dem ich Sie beglückwünſche. Nur ſcheint mir dieſes Ziel mit
der Politik, die Frankreich ſeit 7 Monaten im Ruhrgebiet verfolgt,
ſchwer vereinbar. Die Verantwortung für dieſe Politik trifft aber
r diejenigen, deren Namen ich an der Spitze Jhres Komikees er
blicke, nämlich Poincaré, Millerand uſw.

Gerade die Politik dieſer Herren iſt es ja, die gegenwärtig das
größte Hindernis zu jeder wirklichen Annäherung der Nationen bietet.
Ich bedauere, Jhre werte Einladung nicht annehmen zu können.

Hochachtungsvoll
Oſſip Gabrilowitſch.

Schade, daß die Sophiſten von der Valuta nichts wußten. Viel
leicht hätte Zeno oder ein anderer unter ihnen den „Beweis erbracht,
daß die Goldmark gar keine Goldmark ſei. Was die Sophiſten nicht
vermochten, weil ſie den Beweisgegenſtand nicht kannten, das beweiſt
uns die Reichsbank und zwar auf dem einfachſten Wege eines anfecht
baren Arbitragekunſtſtücks. Wer ein Zwanzigmarkſtück abliefert, um
ſeiner Depiſenablieferungspflicht zu genügen, erfährt dort, daß er ſich
in einem Jrrtum befunden hat, wenn er annahm, ſein Zwanzigmark
ſtück habe den Wert von 20 Goldmark. Die Reichsbank rechnet ihm
vor, daß es nur 20 0,9633 Goldmark ſeien. Der Sophismus voll
zieht ſich folgendermaßen ein Zwanzigmarkſtük 4,5875 Vollar,

Dollar 4,20 Goldmark, alſo 1 Goldmark 45875 X 20 06,9688
Goldmark geteilt durch 20. Da auf Grund der Ablieferungsbeſtim
mungen der Deviſenverordnung Goldmark abzuliefern ſind, hätte man

annehmen ſollen, daß ein goldenes Zwanzigmarkſtück 20 Goldmark dar
ſtelle Die Reichsbank beweiſt uns auf dem Wege über den Dollar,
daß das nicht der Fall ſei. Alſo auch Goldmünze wird, wenn ſie dent
ſcher Herkunft iſt, ſofort währungskrank. Warum rechnet die Reichs
bank ſo Weil ſie ſelber ihrem Goldmünzenankaufspreis ein Disagto
zugrunde legt Das wäre ſchon wenig zweckmäßig. Wir fragen aber:
J ſolche Rechnung ſtatthaft, wenn es ſich um die Entgegennahme einer
Pflichtleiſtung handelt, wie in dieſen Fällen (Frf. Ztg.

(Aus der „Voſſ. Ztg.

Wichliges vom Tage.
Markſtand in der Neuyorker Schlußbörſe, Dollarparität 200 Milli

onen, Nachbörſe, Dollarparität 153 846 153.
c

Das neue iriſche Parlament trat Mittwoch in Dublin zuſammen.
Die Republikaner haben beſchloſſen, ihre Sitze nicht einzunehmen.

Reuter meldet aus Waſhington: Nach Mitteilung des Marine
departements ſind geſtern früh auf der Höhe von Neuport der Schlacht
kreuzer „Arkanſas“ und ein Zerſtörer zuſammengeſtoßen. Letzterer
wurde ſchwer beſchädigt und befindet ſich unter Eskorte auf dem Wege
nach Boſton.

Wie die Poln. Telegr Agentur meldet iſt anläßlich der Anweſen
heit des öſterreichiſchen Bundeskanzlers Dr. Seipl und des Bundes
miniſters für Auswärtige Angelegenheiten Dr. Grünberger der Ent
wurf eines Schiedsgerichtsvertrages zwiſchen Oſterreich und Polen ent
worfen worden. Dieſer Vertrag ſoll alle etwa auftauchenden Streit
fragen zwiſchen beiden Ländern, die in dem Vertrag ausdrücklich vor
geſehen ſind, der obligatoriſchen Schiedsgerichtsbehandlung unterwerfen.

Laut „Vorwärts“ hat der Reichstagspräſident den Reichstag für
Mittwoch den 26. September einberufen. Das Blatt glaubt, daß der
Reichskanzler ſchön in den erſten Tagen der beginnenden Sitzungs
periode, vielleicht bereits am 26. September eine Erklärung über die
Entwicklung der außenpolitiſchen Lage und eine Darſtellung über die
innerpolitiſche Entwicklung und die geplanten Maßnahmen der Reichs
regierung abgeben werde.

Die „V. Ztg.“ meldet aus Lörrach, daß nach den am geſtrigen Spät
abend eingetroffenen Meldungen e die Lage im voberbadiſchen Streik
gebiet weiter weſentlich gebeſſert habe. Die Lieferung von Waſſer und
Elektrizität iſt in den Städten wieder in vollem Gange. Die Gefahr
von Störungen in der Lebensmittelverſorgung iſt behoben.

Aus dem Haag wird geſchrieben Königin Wilhelmine hat geſtern
die neue Seſſion der Generalſtaaten mit einer Thronrede eröffnet, in
der es heißt Die internationale Lage iſt unſicher geblieben und die
politiſche und wirtſchaftliche Zerrüttung dauert n Die Jntereſſen
der ganzen Menſchheit fordern, daß für die ſchwebenden Probleme bald
Löſungen gefunden werden, die den Weg zum Wiederaufbau eröffnen.

Wie deutſche Privatdozenten „leben“. e
Nach den Berichten des Reichstagsabgeordneten Univ.-Prof. D. Dr.

G. Schreiber e et in ſeiner Schrift „Die Not der deutſchen
Wiſſenſchaft und der geiſtigen Arbeiter“ ſind eine ganze Reihe Privat
dozenten bei Kanalbauten, bei Eiſenbahnbauten, bei Tiefbauten und
anderen Arbeitsſtellen in den Ferien tätig. Andere erteilen Nachhilfe
unterricht für Kinder, um den kärglichen Lebensunterhalt zu gewinnen.
Je mehr das Kolleggeld erhöht wird, um ſo mehr leert ſich der Hörſaal
des Privatdozenten.

Eine Reihe von (im Herbſt 1922 beantworteten) Fragebogen offen
baren Tragödien. So gibt ein Privatdozent als Einkommen 1922
150 000 an. Nebeneinkünfte nicht vorhanden. Wenn ſolche Neben
einkünfte zufließen, ſo deshalb, weil ich während der Ferien einige
Wochen als Tiefarbeiter tätig war. Jch bin von Zeit zu Zeit genötigt,Wertgegenſtände zu veräußern.“ Der Fragebogen eines anderen

Privatdozenten. Kinderzahl: „vier“. Jahreseinkommen: „190000
Nebenerwerb: „Erdarbeit im Eiſenbahnbau“. Dabei ſchwere Lungen
krankheit der Frau. Der dritte Fragebogen eines deutſchen Privat
dozenten. Zahl und Alter der Kinder. zwei Mädchen Jahresein
kommen: 190 000 Kriegstätigkeit: 1914 bis 1919. Bei der Eiſen
bahn in den Ferien gegen Tagelohn arbeitend.

liegt der heutigen Zeitung eine Aufſtellung über die im Septeinber für das
Poſtabonnement zu leiſtenden Nachzahlungen bei. Diejenigen Bezieher,
die die zuerſt für September angeforderten 3000000 Mt. bereits eingeſaitdt

nur in Privatautos, beſuchten die koſtſpieligſten Weindielen, Theater
Iogen, feierten die prächtigſten Feſte, gaben täglich und nächtlich überall
phankaſtiſche Unſummen aus. Die beiden Großinduſtriellen waren im
Berliner Weſten als Billionäre“ bekannt und vor allem in den Kreiſen
der Lebewelt ſehr geſchätzt vis ſie auf einem Atelierfeſt, das ſie ver
anſtaltet hatten, verhaftet wurden. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie ihre
„Billionen aus vetrügeriſchen Geſchäften gewonnen hatten, die ſie mit
Berliner Konfektionären abgeſchloſſen hatten. Sie hatten ſich ihnen als
die „Finanzdirektoren“ des früher ſehr bekannten Textilhauſes von
Taſchutkoff in Galatz vorgeſtellt und ihnen daraufhin Proviſionsgelder
in Höhe vieler Milliarden abzunehmen verſtanden.

Der rothaarige Schopenhauer. Auf einem Jugendbildnis
Schopenhauers hatten die Haare unter der Einwirkung der Sonnen
ſtrahten eine rote Farbe angenommen. Da das Bild nun auf die Nach
welt kommen würde, ſchrieb Schopenhauer, um einer Legende vorzu
beugen, auf die Rückſeite in lakeiniſcher, deutſcher franzöſiſcher eng
liſcher und italieniſcher Sprache: „Jch habe niemals rote Haar gehabt

Der ſchlagfertige Hans von Bülow. Bülow war berühmt wegen
ſeiner ebenſo ſchlagfertigen wie biſſigen Bemerkungen. Bei einer Chor
probe rief er den ſchwatzenden Sängerinnen zu Meine Damen, ich
mache Sie darauf alfmerkſam, daß das Kapitol bereits gerettet iſt.
Einſt prallte er auf der Treppe mit einem Herrn zuſammen, der ihn
wütend anſchrie: „Eſel!“ Worauf Bülvw höflich den Hut zog und mit
einer Verbeugung ſagte: Sehr erfreut. Jch heiße Bülow.

Eine zeitgemäße Bitte. Ein trauriges Zeichen der Zeit iſt die
n chrift einer Warnungstafel eines in Hundsgrüner Flur ge
egenen Kartoffelfeldes. Sie lautet: Meine lieben Arbeiter!“ Bitte,
ſeid doch verſtändig und laßt mir meine Karoffeln in Ruhe. Jch bin
genau ſo arm wir ihr. Jch bin Zimmermann und mußte mir das
Grundſtück mit meinen Händen aufhacken. Jch kann doch nicht immer
meine Frau hinſtellen. Der Beſitzer.“

NMenſchliche Beſtien im Budapeſter Zoo. Wie aus Budapeſt ge
meldet wird, werden im Budapeſter e ſeit einigerZeit die wer tvollſten Tiere auf e eiſe von unbekannken
Verbrechern getötet So wurde im Magen eines verendeten
Nilpferdes eine Anzahl ſcharfer Patronen neben Konſervenbüchſen,
Kohlenſtücken, großen Steinen, Metallknöpfen uſw. gefunden. Einem
Gnu wurde Brot gereicht, das mit Stecknadeln geſpickt war. Jm
Magen eines Straußes fand man Manlicherpatronen und ſpitzige Eiſen
haken. Ein Pavian bekam einen Sack voll Miniumpulver zu ſchlucken
und Alligatoren wurden durch Steinwürfe ſchwer mißhandelt. Jeden
Sonntag melden die Wärter, daß eine Anzahl von Tieren vergiftet oder
zu Tode gemartert wurde. Auch ins Palmenhaus dringen die Ver
brecher ein und beſchädigen dort die koſtbarſten exotiſchen Pflanzen durch
Schnitte und Meſſerſtiche. Eine ſtrengere Bewachung des Tiergartens
iſt wegen der damit verbundenen hohen Koſten unmöglich, ſo daß man
wahrſcheinlich die Menagerie ſperren wird.

Volkswirtſchaftliches.
Deutſche Wirtſchaftszahlen. 20. September.

Dollarſtand (mittel) 182 000 000.
Eine Silbermark 5 500 o000
Reichsbankdiskont: 90 Prozent.
Großhandelsinder vom 20. September 36 000 000.
KReichsindergziffer vom 19. September 14 241 600 (Steigerung 182 Prozent).
Inder für Bäder und Kurorte: 15 Mill.
Eiſenbahnindex Se s 9 Mill.
Eiſenbahninder (Gütertarif): 18 Mill.
Goldzollaufgeld: 2 179 999 900 Prozent.

lüſſelzahl des Buchdruckergewerbes: 1 600 000.
Schlüfſelzahl für den Anzeigenpreis der deutſchen Tageszeitungen 12 000.

Schlüſſelzahl des Buchhandels: 30 000 000. SAmrechnungsſatz für die Landabgabe ab 19. Sept. 21 800 000 für 1 Goldmark.

Wert der Goldmark in Papiermatk.
Jn der ne Tabelle ſind die Papiermarkwerte von 1--10 Goldberechnungss

mark angegeben bei einem eOollarGeldkurs von 181 545 000
Dollar 4,2 Goldmark.)

129675000 5 216 125 000 7 302535 500 9 889 025 000
172 900 000 6 250850000 8 345800000 10 432250 000

DollarBriefkurs von 182 455 on7 304 091 990

S
9 3099974940

10 434416600
c e

haben, werden hoch um bald möglichſte Einzahlung von 7600000 Mk. er
ſucht. Die Poſtbezieher, die die erſte Nachforderung noch nicht gezahlt
haben, wollen uns umgehend 10600000 Mk. einfenden. Soweit die Be
träge bis zum 22. September nicht eingegangen ſind, erfolgt die Einziehung
durch Nachnahme. Es liegt alſo in den Händen des einzelnen Begtehers,
ſich durch rechtzeitige Leiſtung der ne die Nachnahmeſpeſen zu

erſparen
Verlag des Merſeburger Korreſpondent.

c S e T e SDie drei Bodenſeedampfer.
Stuttgart, 19. Sept. (Priv.-Telegr.) Der Herr Stadtſchult

heiß Schnitzler von Friedrichshafen richtet einen groben Brief an die
Reichseiſenbahndirektion Stuttgart und klagt im Namen des geſamten
gebildeten Schwabenvolkes“ über eine von Berlin ausgehende grobe
Rückſichtsloſigkeit“ die nicht geeignet ſei, „den Gedanken der Feſtigung
zwiſchen Nord und Süd zu ſtärken.“

Was iſt paſiert? Der Reichsverkehrsminiſter Oeſer hat
verfügt, daß die drei württembergiſchen Bodenſeedampfer, die den Ver
kehr auf dem Bodenſee mitverſehen, und die Namen „König Wilhelm“,
„König Karl“ und „Königin Charlotte“ tragen, in „Hohenſtaufen“,
Hohenneuffen“ und Lichtenſtein umgetauft und daß die monarchiſti
ſchen Hoheitszeichen von den Schiffen entfernt werden. Ich habe mich
bergebens nach jenen ernſten Anzeichen des Volksunwillens umgeſehen.
Von Argernis oder gar von Erregung iſt in Württemberg nichts zu
verſpüren. Vielmehr empfindet der weitaus größte Teil des Schwabenvolkes eine Genugtuung darüber, daß man ſich endlich nach Jahren dazu

aufgerafft hat, den monarchiſtiſchen Flitterkram zu beſeitigen, der bisher
den Reiſenden unnötige Veranlaſſung zu allerhand Spötkeleien ge
geben hat.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Mann hat nicht ſo unrecht. Auf dem Wohnungsamt in

Mainz erſchien ein jugendlicher Herr und ſagte. „Jch möchte
meinen Sohn anmelden für eine Wohnung!“ Darauf ſagte der
Sekretär „Ja, um Gotteswillen, Sie ſind ja ſelbſt erſt in den Zwan
zigern. Haben Sie denn ſchon einen ſolchen Sohn, der eine Wohnung
will?“ „Ja,“ ſagte der Bewerber, „mein Sohn iſt erſt geſtern
geboren. Da man aber ziemlich lange warten muß, bis man eine
Wohnung erhält, ſo möchte ich ihn ſchon heute anmelden.“

Liebestragödie im Gebirge. Auf der Alpe Rottach bei
Jmmenſtadt wurden die Skelette eines Mannes und einer Frau
aufgefunden, deren Perſönlichkeiten noch nicht feſtgeſtellt ſind. Neben
den Skeletten fand man eine Browningpiſtole, Kaliber 7,65. Da bei
der Frau an der Schädeldecke eine Einſchußöffnung feſtgeſtellt wurde
iſt anzunehmen, daß ſich in der Einſamkeit des Gebirges eine Liebes
tragödie abgepielt hat.

Ein weiteres Opfer der deutſchen Not. Nachträglich wird bekannt,
daß auch den in Oberweimar anſäſſigen Schriftſteller und Maler Prof.
Wilhelm Schölermann ein ähnliches Schickſal wie Maximilian Bern
erreicht hat. Der Gelehrte, der ſich große Verdienſte um die Heimat
kitnde erworben hat, iſt an Erſchöpfung geſtorben, da er zu ſtolz war,
ſein Elend auf dem Markte auszuſchreien.

Pfälzer Deutſch. Die Pfalger ſind dafür bekannt, daß ſie gern
eine Sprache führen, die alle Mißverſtändniſſe ausſchließt, daher der
Name Pfälzer Kriſcher. Das „Landauer Vollsblatt ſcheint ein echt
pfälziſches Blatt zu ſein. Denn es ſchreibt: „So ſind wir nun glücklich
ſo weit, daß wir für eine Woche Lohn mehr bezahlen müſſen, wir wir
d Abonnements und Inſerate den ganzen Mynat einnehmen. Papier,
Farbe, elektriſchen Strom, die rieſigen Ausgaben für das Redaktions
material, ſowie den Lohn für die übrigen Wochen des Monats ſollen
wir aus eigener Taſche dargufbezahlen. Dabei gibt es aber heute noch
ſolche Hornochſen, die von Wucher ſprechen und ſchimpfen, wenn der
Zeitkungsverleger eine kleine Nachzahlung verlangt. Heute noch haben
mehrere Hundert ſolcher Schundniggel die Nachzahlung nicht ein
bezahlt!“ Wenn da der Abonnent nicht in ſich geht, dann iſt ihm nicht
zu helfen

VBillionäre Jn einem Hotel am Zoo in Berlin wohnten
ſeit Wochen der 35 Jahre alte Großinduſtrielle Karol Kaufmann aus
Jaſſh und ſein gleichaltriger Geſchäftsfreund Angtoli Tſchech o w aus
Odeſſa. Sie leblen mit ihren Freundinnen in Saus und Braus, fuhrene S

an s

ork erhielten heute 6 Prozent
rozent bis auf Stockholm, das

anSoler
Nach tſetzung der amtlichen Zurſe ſtellte ſich wieder eine größere Nachfrage

ein. Um 2 Uhr war der Dollar 195 bis 220 Mill. im Nachmittags verkehr
zwiſchen 220—40, das Pfund etwa 1,1 Milliarde.

Die Mark in New York.

der

ptember 9,0000050 Cts.
000

9/0000650 Cts. Geld
nd 0,0000052 Cts.

es am 19. September 0,0000050 Cts.
rief (S 1092 307 692

Berliner Börſe vom 19. September.
Nicht minder groß als an dem Deviſenmarkte wirkte ſich die Nervoſität

an den Effektenmärkten aus. Hier iſt es beſonders die neue Währungs-
frage, die ein Moment der Unſicherheit in das Geſchäft hineinträgt. Zu dieſer
währungstechniſchen Unſicherheit trat auch die außerordentliche Verſteifung des Geld

moarktes, wo heute für tägliches Geld 10-12 Prozent bezahlt wurden. Infolgedeſſen
beſtand bei weiten Kreiſen des Publikums die Tendenz zu realiſteren. Es ſcheint auch,
daß die größere Abgabe von Aktienpaketen, als deren Verkäufer namentlich dasRheinland auftrat, eigens zu dem Zwecke vorgenommen worden iſt, um die Gelder
wieder zum Kauf von Deviſen freizuhalten zumal die Ruhrkredite jetzt erheblich
weniger als in den vergangenen Monaten nen Dem entſpricht, daß die ſt ärke
ſten Kurseinbußen die ſchweren Montanwerte zu verzeichnen hatten, ber
denen teilweiſe Kurshalbierungen Und noch ſtärkere Rückgänge zu verzeichnen waren.
Als im Verlauf der Dollar auf 220 Mill. wieder anzog, während er amtlich mit 182
nötiert worden war, und auch das Pfünd wieder auf über 10 000 ſtieg, wurde
das Geſchäft an der Börſe etwas freundlicher. Die Kurſe konnten auf vielen Markt
ebieten J Verluſte wieder einholen, insbeſondere zogen Oberbedarf um 39Pillierde rogent an. Feſt lagen zum Schluß der Börſe die feſtverzinslichen Werte

weil man bei ihnen mit einer Verzinſung durch die neue Währung rechnet. Gegen
über dem Beginn der Börſe iſt der Schluß als erheblich gebeſſert zu bezeichnen 4

Leipziger Börſe vom 19. September.
Die Leipziger Börſe bot in ihrem ganzen Verlauf heute ein Bild größter

Unſicherheit. Die außerordentlich ſtarke Geldknappheit zwang weite Kreiſe zu
äußerſter Zurückhaltung im Eingehen neuer Engagements und veranlaßte anderſeits

bgaben in etwas e Umfange. Bei nür wenig umfangreichem Heſwaſt ge
nügte das angebotene Material, um auf faſt allen Marktgebieten einen zum Teil
beträchklichen Kurs druck auszuüben. Am meiſten litten naturgemäß die
in den letzten Tagen beſonders ſtark geſtiegenen Werte. Jm Verkauf der Börſe
konnten zwar einzelne der rückgängigen Papiere Teile ihrer Verluſte wieder ein
holen, doch blieb die Uberwiegende Schwächehaltung weiterhin beſtehen, nur die ſo
genannten billigen Papiere konnten weiterhin kleine Gewinne verzeichnen.

Ldrr. Kulkwitz heute 85, vorher 100 Mill.

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Preiſe in Millionen Mark). Weizen märkiſcher 270-3800; ſchleſiſcher 300; ruhig
Roggen, märkiſcher 230—240; feſter. Gerſte, Sommergerſte, märkiſcher 270—300
Wintergerſte 260—270; feſt. Hafer, märkiſcher 240-250; feſt. Weizenmehl 850-950;feſt. Roggenmenyt 700——850; feſt. Weizenkleie 165--175--170; ſchwächer. Roggenkleie

165 175 170; ſchwächer. Raps 320--880; feſt. Viktorigerbſen 500--600; kleine Speiſe
erbſen Rapskuchen 220—200; Trockenſchnitzel, prompt 130-140; Kartoffel

ocen 240-250.e Die Getreidepreiſe verſtehen ſich per 50 gilo; die Mehlpreiſe per 100 Kilo.
Alles ein ſch l reß lich fämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Stroh und Heu.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden heute folgende

Preiſe notiert: Weizen und an ne drahtgepreßt 10-11; Haferſtroh, draht-
gepreßt 9,5—10,5; Roggen und Weizenſtroh, e 6,5- gebündeltes
Roggenlangſtroh 7—8; Heu, gutes 10—14; do. handelsüblich 9—10 Millionen.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)
Viehmarkt.

Magdeburger Viehmarkt vom 18. Septerrber.
Auf trieb 391 Rinder, 72 Ochſen, 92 Bullen, 227 Färſen und Kühe, 27 Freſſer,

187 Kälber, 289 Schafvieh uſw., 580 Schweine. Bezahlt für 1 Pfund Lebendgewicht:
Rinder, Ochſen: a) 12-—14 Mill. b) 1--13 Mill. 10--11 Mill., d) 7,5-—9 Mill.
Bullen a) 12—13 Mill., 10—11,5 Mill. e) 9-10 Mill. Färſen und Kühe: a) 12 bis
14 Mill., 6) 10--13 Mill. e) 8-—9,75 Mill., d) 6--7,75 Mill. &5,5 Mill. Kälber-

10-12 Mill. 8,5-10 Mill. 7,5-—8 Mill., 6--7 Mill. Schafe-4) 8,5--10 Mill. b) 5—8 Mill. c) 3,5 5 Mill. Schweine: a) b) und
c d Mill., 18—20 Mill., 6) 15--19 Mill. Verlauf und Tendenz: mittel-
mäßig

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern zogene Tiere und ſchließen ſämtliche
Speſen des ndels ab Stall für Frachten, Markte und Voerkaufskoſten, Umſatzſteuer,
ſowie ben natürlichen Gewichtsverluſt ein, müſſen ſich alſo weſentlich Uber die Stall
preiſe erheben.
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